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Schwerindustrie S, 2

Bonner Bundeshymne S. 2

Nestle -Konzern gegen Maggi -Arbeiter 8 . 3
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Samstag , .19. November 1949

Die Knechte schlimmer als die Herren
Deutschland - Kongreß des Sauhelmer Krefses oon „ deutschen “ Regierungspräsidenten verboten .

- i *

Koblenz . Der Deutschland -Kongreß des „Nauheimer Kreises“, der vom IS. bis 20.
November ln Rengsdorf bei Neuwied stattfin den sollte, ist verboten worden. Das Verbot
wurde nicht von der Besatzungsmacht, sond ern von dem deutschen Regierungspräsidenten
von Koblenz , Dr. Sommer , ausgesprochen .

Als Begründung gab Dr. Sommer an , daß
Vertreter der provisorischen Regierung der
Deutschen Demokratischen Republik an dem
von Prof . Noack einberufenen 1 Deutschland -
Kongreß .teilzunehmen beabsichtigen , was er¬
warten lasse, daß „die Veranstaltung dazu
mißbraucht werde,

' den verfassungsmäßigen
Zustand der Bundesrepublik zu untergraben.“
Darüber hinaus sei mit Störungen - der Ver¬
anstaltung durch die Bevölkerung ( !) zu rech¬
nen, so daß die öffentliche Sicherheit und
Ordnung- bedroht werde. .

Diese Begründung ist einfach ungeheuerlich
und infam. Mit der Berufung auf die Ver¬
fassung der Bundesrepublik ,Wird diese selbst
vergewaltigt. Wenn Deutsche mit Deutschen
über die Zerreißungsgrenzen hinweg Zusam¬
menkommen, sieht darin ein Regierungsprä¬
sident die „Untergrabung des verfassungs¬
mäßigen Zustandes“ des Separatstaates. Hö¬
her geht es nicht mehr. Die Begründe g,
daß durch ' den Deutsci and-Kongreß des „Nau¬
heimer Kreises“ Ruhe und Ordnung gestört
werden und g ir die Bevölkerung eine Störung
des Kongresses befürchten lasse , ist hane¬
büchen . Es ist dabei aber nicht zu über¬
sehen , daß das alte Rezept der Reaktion, mit
dem sie zu allen Zeiten Unterdrückungsmaß¬
nahmen gegen fortschrittliche Bewegungen
durchführte, herhalten muß.

Das Demokratische Deutschland protestiert
Berlin. Die Nachricht vom Verbot der ge¬

samtdeutschen Tagung^des „Nauheimer Krei-
in Rengsdorf' SeT'Neuwied, hat io 4e&

* ■ ■

Reihen der aktiven Kämpfer für den Frieden
und die Einheit Deutschlands diesseits und
jenseits der Zonengrenzen scharfe Proteste
und tiefe Empörung ausgelöst. Der Vorsitzende
des Landesverbandes von Sachsen -Anhalt der
CDU, Fascher , erklärte , das widerrecht¬
liche Verbot der Rengsdorfer Tagung werfe
ein bezeichnendes Dicht auf . die Absichten der
westdeutschen Politiker und ihrer Hinter¬
männer . Der Pro-Rektor der Universität
Halle, - Agricola , führte aus, das diktato¬
rische Vorgehen gegen aufrechte deutsche De¬
mokraten zeige nicht nur die ganze Faden-
scheinigkeit der westlichen Demokratie, son¬
dern gebe dem deutschen Volke Klarheit da¬
rüber , wer den richtigen Weg zu einem ein¬
heitlichen Deutschland geht, und 'welches die
wahren Freunde dieser Einheit und des Frie¬
dens sind.

ISA finanzieren Ost “ Büro der SPD
Judas-Silberlinge für „deutsche“ Spalterparteien

Die Westberliner Parteien erhalten regel¬
mäßig beträchtliche Geldzuwendungen von
westalliierten Stellen zu politischen Zwek-
ken. Dafür gibt ein Geheimbericht Auf¬
schluß , der an ' den amerikanischen, briti¬
schen und französischen Kommandanten
der Berliner Westsektoren gerichtet ist.
Dieser Bericht wurde am 29. Oktober von
der Abteilung für Zollverwaltung der
Westberliner alliierten Kommandantur den
drei Kommandanten übermittelt . Danach
haben die Westberliner Gruppen der SPD ,
CDU und FDP vom 1. März bis zum 27.
Oktober 1949 insgesamt 1,9 Millionen DM
der Deutschen Notenbank und 2,6 Millio¬
nen Westmark erhalten . Am 27 . Oktober
wurden der SPD 28 906 Westmark, der

West -CDU 8 000 Westmark und der FDP
7 000 Westmark überwiesen. Die Zahlungen
laufen über ein Sonderkonto bei der Be¬
zirksbank Charlottenbürg. Auf diesem Kon¬
to laufen monatlich bis zu 500 000 Westmark
ein , und zwar in beiden Berliner Währun¬
gen . An den Zahlungen sind die Amerikar
ner mit 70 Prozent, die Briten mit 20 Pro¬
zent und die Franzosen mit 10 Prozent be¬
teiligt. Auch das sogenannte „Ostbüro“ der '
SPD wird auf diese Weise finanziert . Am
7. August gingen 250 000 Westmark auf dem
Konto Nr . 1836/4 bei der Bezirksbank Char¬
lottenburg ein. Diese Summe wurde von
der Feldpostnummer APO 742a der ameri¬
kanischen Kommandantur in Berlin einge¬
zahlt.

Anwachsende Streikwelle in der kapitalistischen Welt
Werktätige wehren sich fegen zunehmende Verschlechterung der Lebenshaltung

Belgische Bergarbeiter streikenParis . Der Vollzugsausschuß des französi¬
schen Gewerkschaftsverbandes „Force Ouvri -
ere“ beschloß , am Dienstag einen allgemeinen
24stündigen Warnstreik , durchzuführen. Diese
Entscheidung der „Force Ouvriere“ erfolgteim Hinblick auf die Forderung nach einer
Sondervergütung von 3000 Francs für die
niedrig bezahlten Lohnempfänger phd. die
noch ausstehende Beschlußfassung der Na-

, Wird der Kohlenpreis erhöht?
Hohe ^ dimnission befiehlt reue Kohlenpreisregelung

Frankfurt . Die Alliierte Hohe Kommission [diese Beziehungen dazu dienen sollen , die
at in einem ' „Memorandum über diskrimi¬

nierende Maßnahmen in der Wirtschaft der
Bundesrepublik“ ihrer - Meinung Ausdruck
verliehen, daß die westdeutschen Exportpreise
zu hoch seien und auf die Dauer als unfair
gegenüber, anderen . Ländern bezeichnet wer¬
den müßten.

Bel den angeblich zu hohen Exportpreisen
kommt es der Hohen Kommission insbeson
dere auf die westdeutschen Kohlenpreise an.
. Die Hohe Kommission verlangt, daß neue
Pläne für eine endgültige Regelung der Preise
lur Exportkohle bis zum 31 . Dezember d . Js:
von der Bundesregierung bei ihr vorzulegen
rind. Der Bundesrg.erung sind zwi Möglich¬
keiten bei der Ausarbeitung ihrer Vorschläge
iffengelaSsen. Entweder sie paßt den In-
1ans-Kohlenpreis den Exportpreisen an, was
eine allgemeine Preissteigerung in West¬
deutschland. zur Folge hätte , oder aber sie
reduziert die Exportpreise, wodurch natürlich
der bisherige Exportgewinn hinfällig wird.

Arbeiterschaft fordert Mitbestimmung

Düsseldorf. „Die Gewerkschaften fordern
vom Bundestag, daß er so bald wie möglich
t ;n Gesetz verabschiedet, das die Mitbestim¬
mung der Arbeitnehmer in allen Körperschaf¬
ten der Wirtschaft rechtlich festlegt“ , heißt
es in einer Stellungnahme des Deutschen Ge-
’verkschaftsbundes zu der Ablehnung des
Wirtschaftskammergesetzes durch die Hohen
Kommissare.

In einer Aussprache mit dem britischen
Landeskommissar General Bishop hat der
Vorsitzende des DGB , LandesbezirkNordrhein-
Westfaien, Werner Hansen, darauf hingewie¬
sen , daß durch die Ablehnung des Wirt¬
schaftskammergesetzes die Arbeitnehmerschaft
sufs äußerste betroffen sei. Begründet wurde
die Ablehnung damit, daß nicht die Länder,
■indem der Bund für ein derartiges Gesetz

; ständig sei . Die Gewerkschaften wenden
h gegen die geplante Bildung einer lediglich

beratenden Körperschaft auf der Landes- oder
~ unesebene, wie sie neuerlngs von denUnter -
: • hmern und wohl auch von der . Unter-

•nmerregierung in Bonn geplant wird.

Korea und Deutschland
Berlin. Das Ministerium für Auswärtige

' 'gelegenheiten veröffentlicht einen Noten¬
wechsel zwischen der Koreanischen Volks¬
republik und der Deutschen Demokratischen
Republik, in dem Aufnahme diplomatischer
Beziehungen zwischen beiden Staaten be¬
schloss» wird. In den Noten heißt es, daß

Freundschaft zwischen dem koreanischen und
dem deutschen Volke zu erUwidke;n.

Salzgitter protestiert
Watenscheidt-Salzgitter. In den *Reächs-

weren“ protestierten -am Donnerstag rund
3000 Belegschaftsmitglieder der Hütte Waten¬
stedt gegen die Fortsetzung der Demontage .
In einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung wandte sich die Belegschaft gegen
die . Regierungserklärung über die Demontage -
frage. :

D.e Belegschaft der Hütte fordert von der
Gewerkschaft und allen maßgebenden deut¬
schen Institutionen und Körperschaften, - daß
sie sich für einen Demontagestop Bei den
Reichswerken einsetzen. Am k’omfnenden
Dienstag werden in ' allen Ortsteilen von Wa¬
tenstedt-Salzgitter Kundgebungen stattflinden,
auf denen noch einmal gegen die Demontage
protstiert werden soll.

Bier wird billiger
Berlin. Das Ministerium für Finanzen der

V. V. R. verordnete eine Senkung der Preise
für Jung- und Braunbier , mit einem Stamm¬
würzgehalt von 3 Prozent, sowie für Bier mit
einem Stammwürzgehalt von 4 % und 12 Proz .
Die Preissenkung beträgt 30 Prozent «

ttonalversammlung über die - Rückkehr : zum
System der kollektiv Arbeitsverträge .

Wien. Nach dem am Montag durchgeführten
einstimmigen Streik der 7000 Arbeiter sämt¬
licher Metallbetriebe in Favorite* sind die
Arbeiter aller Betriebe der niederösterreichi¬
schen Industriestadt Ternitz , drri Dihenstag in
einen Zuständigen Proteststreik getreten. —
Am gleichen " Tage traten auch 1600 Arbeiter
der ■steierischen Stahlwerke Schüller und
Blöckjnann in einen ganztägigen Proteststreik.

Die Arbeiter fordern Zahlung von Ueber-
brückungsbeihilfen und Angleichung der
Löhne an die gestiegenen Lebenshaltungs¬
kosten. Die Arbeiter der alpinen Montan¬
industrie Dannewitz erklärten fleh mit den
Streikenden in Ternitz solidarisch.

Schlechte Aussichten
Washington . Die Aussichten für eine end¬

gültige Beilegung des USA-Bergarbeiter-
strelks sind nicht besonders günstig. Der Vor¬
sitzende der Bergarbeiter -Gewerschaft, John
Lewis , warf der Kohlenindustrie am Dienstag
„räuberische Mehtoden“ zur Erzielung mög¬
lichst hoher Preise vor. Während die Arbeiter
nach den Lohnbedingungen des vergangenen
Jahres arbeiten müßten , seien die Preise er¬
höht worden.

Brüssel. 25 000 belgische Bergleute sind
am Mittwoch in Borinage (Südbelgien) aus
Protest gegen die Wirtschaftspolitik der Re¬
gierung in eir\en 24stündigen Streik getreten.

Arbeite -Langsam -Streik in Italien
Rom. Die italienischen Postarbeiter und

Angestellten sind am Mittwoch in einen
Arbeite-Langsam-Streik getreten , da ' sich die
Regierung' weigerte, die - LÖhne - den ständig’
wachsenden Kosten der >Lebensbaitung : Jprtu -
passen. Die Streikeiiden haben den Fest¬
verkehr in Italien und zum Ausland nahezu
lahmgelegt ■ ’ '

Rom . Der italienische Ministerrat sah sich
am Dienstag gezwungen , meldet adn. aus Rom,
einen Plan zur Aufteilung von Ländereien an
Landarbeiter und iandarme Bauern in Ka¬
labrien anzukürdigen . Der Minister hoffe
damit, die in allen Teilen Italiens immer
mächtiger werdende Bewegung unter den
Landarbeitern und landarmen Bauern einzu¬
dämmen, die dazu übergegangen waren , brach
liegendes Land der Großgrundbesitzer zu be¬
stellen. Die Landarbeiter der italienischen
Prov' nz Bologna sind am Montag in einen
Generalstreik getreten. -

Kuomintang -Regierung ohne Volk
Volksrepublik iordert Mandatsentziehuno iür Tsthiaugs UNO -Vertreter

Berlin. Der Außenminister der zentralen
Volksregierung der Volks -Republik China hat
in einem Telegramm an den Generalsekretär
der Organisation der UN Trygve Lie gefor¬
dert, der UN-Delegation der Kuomingtang, in
Uebereinstimmung mit den Grundgesetzen und
dem Geiste der Charta , das Recht zu entzie¬
hen, in den Sitzungen der Organisation der
UN teilzunehmen.

DP ’s zertrümmern
Krankenhauseinrichtung

Geheimnisvolle Plugzeugfracht — Winterquartier vesucht
Neu -Ulm. Nach einem . Bericht der „Neu-

Ulmer-Zeitung“ vom 14- 11 .
‘ wurden am ver¬

gangenen Samstag zwei Ungarn aus dem
Grenzlager Neu-Ulm-Offenhausen unter dem
Verdacht der Vergiftung durch Methyl -Alko¬
hol in das städtische Krankenhaus Neu -Ulm
eingeliefert. Sie weigerten sich aber , ärztliche
Hilfe anzunehmen und benahmen sich wie in
einem Tollhaus. Zudem stürmten im Kranken¬
haus untergebrachte Patienten , ebenfalls Grenz¬
lagerbewohner , in den Operations-Saal, wo es
zu handgreiflichen Auseinandersetzungen kam.
Erst die herbeigerufene Polizei konnte die
Ruhe wieder hersteilen.

Die neuen Vorfälle zeigen , wie berechtigt die
Aufforderung der Ulmer Kommunisten zum
Protest gegen den Terror der DP*s war. So anti¬
kommunistisch sich dieser Terror auch dra¬
piert , er richtet sich gegen die gesamte deut¬
sche Bevölkerung. . .

London. Vor einem Londoner Gericht her
gann am Dienstag ein Prozeß gegen den RAF- ,

Piloten Donald Hume, der angeklagt ist, An¬
fang Oktober in London einen Autohändler
ermordet und die zerstückelte Leiche von ei¬
nem Flugzeug aus ins Meer geworfenzu haben.
Der Rumpf der Leiche war im Oktober an der
Küste von Essex angespült worden. Die Ermitt¬
lungen ergaben, daß Hume zur fraglichen Zeit
in einem gemieteten 'Flugzeug in der Nähe
von London gestartet war und eine Anzahl
schwerer Pakete an Bord hatte , die beim Lan¬
den auf einem Flugplatz in Essex fehlten. Au¬
ßerdem hatte Hume am Tage nach dem Ver¬
schwinden des Autohändlers einen blutbefleck¬
ten Teppich zum Reinigen und Färben gegeben .
Hume steht im Verdacht , sein Opfer beraubt
zu haben.

Aachen. Ein 31jähriger Obdachloser schlug
im Aachener Stadtzentrum zwei Schaufenster¬
entzwei , in der Hoffnung, sich mit dieser Tat
für die Wintennonate ein Unterkommen in
einer Strafanstalt sichern zu können. (Lnw.)

In dem Telegramm wird erklärt , daß die
Kuomingtang-Delegätiod nicht mehr das chi¬
nesische Volk repräsentiere und daher nicht
mehr berechtigt sei , in seinem Namen zu
sprechen .

Heftige Schlacht vor Tschunrking
Berlin. Die Truppen der demokratischen

Volksarmee setzen ihren Vormarsch auf
Tschungking unaufhaltsam fort . Die nach Nor¬
den vorstoßenden Einheiten stehen vor
Tsunyi, 200 km südlich von Tschungking. Im
Süd-Osten der . Kuomingtang Hauptstadt bei
Penschui tobt eine heftige Schlacht. Voraus¬
abteilungen der demokratischen Volksarmee
haben Yuschantschen , 170 km östlich Tschung¬
king erreicht.

•Die sich noch in • Tschungking befindlichen
Führer der Kuomingtang sehen, wie die Kuo-
mingtang-Nachrichten-Agentur „Central -News “
meldet, die Lage der Stadt als „kritisch“ an.

Asiatischer 6swerkschaflskongreB
Peking. Der Gewerkschaftskongreß der asi¬

atischen und australischen Länder ist am
Mittwoch durch den Generalsekretär des WGB
Saillant in Peking eröffnet worden. Die
Tagesordnung sieht u. a. die Errichtung einer
Verbindungsstelle des WGB für die asiati¬
schen und australischen Länder vor.

Wieder 3 000 Heimkehrer
Frankfurt/Oder . E. B . Am Mittwoch trafen

weitere 3 000 ehemalige deutsche Kriegsgefan¬
gene aus der Sowjetunion im Heimkehrerlager
Gronenfelde ein . Sie wurden am Donnerst? .
in ihre Wohnorte entlassen.

I



Reimann brandmarkt Adenauers Beheim-PoHlik Im Bonner Bundestag
Siebeneinhalb . Stunden . dauerte die erste ' Deutschen Demokratischen Republik mit allen

außenpolitische Debatte im Bonner Bundestag. I Völkern auszusöhnen, damit Frieden und Wohi-
Es ging / Haamtkache um’ die Pariser stand herrsche.
Konferenz der Westmächte und .die Vorschläge ,
ffie;

’Adenäiier . «fieser. Jätenferenz / hinter dem
Kück 'en ' des Bonner ' Parlamentes unterbreitet
hattet Als , einziger Redner in dieser . wortrei¬
chen Deb'äfte stellte Max Reimann, der Vor-
Sit?änä| dar KPÜ-Präktion , eindeutig und klar
fest, ' däff - ;afe • Pariser Äußenministerkonfertnz

der / .Westdeutschen Separatregierung keinerlei
• Rechte eingeräumt hat.

-Raimanij ;beschuldigte Adenauer unter voll¬
ständiger btißäfchtung des Bundestages uni . der
öffehtliphen Meinung, Vorschläge ' über

. B&teiligjing der französischen Schwerindustrie
an . ;;aer '

:j w£stdeutschek industrie gemacht, zu
•hfäb (§p.. ,^e!tir stärk erifinerten diese Vorschläge ,
sö stälte * Rfeirüänn fesi? ah r die , die Im Jahre
1917 d*r Kölner Großbankier RferÖrrienges ge-
njacfi { 'hattfe,:wr dem t^anzöstschen' Konzern de
Wep^el . eine SOprözentige Beteiligung an der
westdeytächen Industrie arigeboten hatte . Perd-
msnges - und die hinter ihm stehenden Kreise
der Schwerindustrie sind in Wirklichkeit die
Herrscher über Trizopesien. In ihrem Aufträge

"will sich Dr. ' Adenauer.
'mit den 200 reichsten

Familien Frankreichs ' verbinden. Er nennt das
ÖannVi'Jtfeh - Riehjerfieitsanspruch ' des :fränzösi-
OOHen Volkes 1' anerkennen “ . /

„Das französische Volk “ , so rief Max Rei-
faahü, .jfiat mit : dieser ;Sicherung nichts, aber
äüc*tt gär nichts zif tün . Die Sicherung' des Frie-

döfis 'ist ' nur fnöglich durch die Entmachtung
des dsutschen und des ' französischen und auch'amerikähiächeh Monopolkapitals.
Ruhr- und Besatzungsstatut müssen abgefeimt

werden.
Während Adenauer in seiner Regierungser¬

klärung sieh 'bereit fand, - das 'Ruhrstatut und
das Besfttztyigsst .atut anzuerkennen , und Dr.
Sihümacher lediglich für einige „Reformen“
dieser jeiritrat» forderte Max Reimann ihre un-
mißver^ ändliche Abiähnvingi
• Am Ende seiner, vom ganzen Haus mitgröö -
ter 'Äufmsrk^amkeit verfolgten Erklärung , for-
dorte Max Reimann zu gemeinsamen Handeln
auf,, tun , die dem deutschen Volk drohenden
Gefahren, zu überwinden . „Von den Feststel¬
lungen der SPD müssen wir zu Taten überge¬
hen“, rief ^MJax’ Reimann. . Das Deutsche Volk
willi -keine, - .einseitige Orientierung nach dem

•Westen * es. wtpsgBt sich in einer einheitlichen

Adenauers Frkl&ruag*
Beginn der Sitzung des Bundestages hatte' ^ tt^ ügt. .hatte . Deutlich ging aus der Erklä-

Dr. Adenauer im Namen seiner Regierung eine
Erklärung abgegeben, in der er die Abgeord¬
neten über den Stand der bisherigen Verhand¬
lungen mit der Hohen Kommission unterrich¬
tete.

' "
In der Demontagefrage ist bisher kein Fort¬

schritt zu verzeichnen. Es besteht lediglich «He
Hoffnung, daß während der Dauer der Ver¬
handlungen über einen Demontagestop, der Ab¬
bau von gewissen Werken u. a. der Thyssen-
Hütte , „verlangsamt“ wird Aber auch hier
liegen keine festen Zusagen vor.

in ziemlich gewundenen Ausführungen ver¬
sucht Adenauer seinen Vorschlag über eine 40-
prozentige Beteiligung der französischen
Schwerindustrie an Rhein und Ruhr zu demen¬
tieren. Adenauer selbst mußte aber zügeben,

daß er ein , von den Vereinigten Stahlwerken,
deren- Aufsichtsratsmitglied Dr. Pferdmehges
ist, verfaßtes Memorandum über eine deutsche
Beteiligung dem offiziellen Schreiben der Bon¬
ner Regierung andie Außenmmisterkonferenz

runS Adenauers hervor, daß sein sehnlichster
Wunsch die Schaffung einer Internationale der
Schwerindustrie -ist, bei - der eine Mitbestim¬
mung der . Völker völlig ausgeschlossen wird.

Schumacher sehr gemäßigt
Die Ermahnungen des amerikanischen Au¬

ßenminister . Acheson an die Adresse der SPD ,
haben fiirg ersten Früchte getragen. Schuma¬
chers Diskussionsrede war äußerst müde. Ne
ben einigen Kritiken an der autoritären und
totalitären Politik Adenauers und der Abiah
nung der Beteiligung französischer Schwer-
industrieller. an der westdeutschen Industrie ,
konnte man in Schumachers sehr langen Rede
lediglich die Kompromißbereitschaft dier SPD -
Führung entdecken.

Volksbewegung gegen „Schlafzimmer-Steuer“
Volksbegehren gegen unsoziale Wohurauros'.euer ln Rheinland Pfalz

In Rheinland-Pfalz hat sich ein vorbereiten¬
der Landesausschuß für . ein Volksbegehren
gegen die Wohnraumsteuer gebildet,, die für
die große Mehrheit der Bevölkerung , eine un
erträgliche Verteuerung der Mieten darstellt.
Sie wurde seinerzeit im Landtag von Rhein¬
land-Pfalz mit den Stimmen der bürgerlichen
Parteien und der SPD gegen die Stimmen der
KPD beschlossen .

Trotz des Versuches der Parteiführung der
CDU, FDP und SPD, die Aktion gegen die
unsoziale Wohnraumsteuer als eine kommuni¬
stische Angelegenheit hinzustellen, hat der Auf¬
ruf des vorbereitenden Landesausschusses aus
allen Kreisen der Bevölkerung und. allen Tei¬
len des Landes Zustimmung gefunden Dem
Landesausschuß treten fortlaufend neue Per¬
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens bei und
bekunden damit ihre Bereitschaft, an dieser
Massenaktion gegen die „Schlafzimmersteuer“
— wie die Wohnraumsteuer im Volksmünd, ge¬
nannt; wird — teilzunehmen. Aus zahlreichen
Betrieben gingen bisher dem Landesausschuß
zustimmende Entsfchließüngen zu . . .. .. .

Die Belegschaft der Chemischen Fabrik Ra-

Friedensvorschläge vor der UN
tfSÄ sabotieren nach wie vor jede Eriedensregelung

New York . Bei der Debatte über den Vor¬
schlag 'fhÜr

' t^dSäft 'iii ddf^UNi 'Mrien Friedens-
’pBKtsriBzwracfaen . den • USA. .

' Großbritannien,Frankreieh ; Chmä und der Sowjetunion abzu¬
schließen, sowie den Atomwaffengebrauch zu
verbieten«' '.-betonte, Außenminister Wyschinski ,daß diese. Vorschläge der von der Sowjetunion
verfolgten , kposegufenten Friedenspolitik und
deij» Grundf&tf . jfer Zusammenarbeit zwischen
den yölkejGn . entbrächen . Die Sowjetunion
weriqe sich gegep : einen neuep Hriegl der von
deip Block,äg§ ressiver ’ Staaten unter . Führtinr
dir USA' und Großbritanniens vorbereitet wird.
Dies? länder .versuchten, ihre Kriegspläne mit
großsprecherischen Phrasen über die Notwen¬
digkeit def . Aüfrechterhaltung des . Friedens zu
verschleiern. Ein typisches Beispiel dafür sei
där Norciatlühtikpäkt; 1 •

Außenminister ;WySchlnski hob hervor , daß
die Westmächte‘ im Begriff seien, Westdeutsch¬
land äls stfätfegisfchb Basis für einen Angriffs¬
krieg 'gege'ri die Sowjetunion auszübäuen. Die
Einsetzüng: 'der Bonner Regierung sei der Hö¬

hepunkt in der Weigerung der Westmachte, die
in. dem Jalta -Abkommen übernommenen Ver¬
pflichtungen ?u erfüllen , .. . . j .v :

Der amerikanische Delegierte Warren Austin
lehnte die' sowjetische Êntschließung Über 'ei¬
nen Friedenspakt ab und brächte unter heu¬
tigen Ausfällen gegen die Sowjetunion einen
Gegenvorschlag ein.

Jofiof-Curie für Friedenspakt
der GioBmächte

.Berlin. Der Wunsch der Völker nach einem
dauerhaften Frieden muß durch den .Abschluß
eines Friedenspaktes zwischen den Großmäch¬
ten, wie er vom sowjetischen Außenminister
Wyschinski in der UN-Vollversammlung ge¬
fordert wurde, verwirklicht werden , erklärte
am Dienstag der bekannte französische Wis¬
senschaftler,' Prof. Joljöt Curie. Die Sowjet¬
union, sagte Joiiot Curie weiter, ' ist der Haupt¬
faktor "im Kampf um- den Weltfrieden,

schig — ein Betrieb mit 900 Arbeitern — er¬
klärt in ihrer Entschließung, daß sie von der
Landesregierung die sofortige Aufhebung der
Wohnraumsteuer fordert.

Kritik an CDU- - and SPD-Abgeordneten
Die Beschäftigten der Deutschen Gold - und

Silberscheideanstalt in Mainz -Mombach for¬
dern von allen Parteien, daß sie sich der Be¬
wegung gegen die Wohnraumsteuer ‘inschlle-
ßen. Scharf spricht sich die rund , 150 Mann
starke Belegschaft der Firma Karl Böhmer,
Landrnaschinenfabrik in Alzey , gegen das Ver¬
halten der Gewerkschaftsmitglieder, aus, die
als .Landlagsabgeordnete der CDU und SPD
entgegen , den. Beschlüssen deJs AGB-Bund.es-
tages in Bad Münster erbeut im Landtag nicht
für die Aufhebung, der Steuer eingetreten sind
und damit für die Weitererhebung der Steuer
verantwortlich sind. Die Belegschaft der Firma
BÖhmfir forciert eine „offene Erklärung“ die¬
ser Kollegen vor . der Mitgliedschaft der Ge¬
werkschaften.

Die Jugend will nicht
, Kassel. Als der Landeskirchenrat Ludwig
Preufi sich in Kassel vor Vertretern der Ju¬
gendverbände und der nichtorganisierten Ju¬
gend für die Einführung eines einjährigen Ar¬
beitsdienstes aussprach, stieß er auf den ener¬
gischen Protest der anwesenden Jugendlichen,
cfie. für .eine , derartige Arbeitsbeschaffung sehr

,
'äufläräehleti.

Bankte Bukdts-tiymke
Deutschland, Deutschland über alles —
nur nicht über unser Geld!
Darum tim wir lieber alles ,
daß es auseinanderfällt.
Ja , vpm Rhein bis an die Elbe
Sind wir westlich eingestellt,
denn Profit geht über alles, • ■
über alles in der Welt!
Die Fahne hoch , die Reihen fest geschlossen !
Wir bleiben unsrer alten Hymne treu.
Wir bleiben , wie bisher, Parteigenossen:
Führer , befiehl ! Wir folgen dir, Mae Cloyi

Deutsche Kohle, deutsches Eisen ,
deutsches Holz und deutschen Stahl
liefern wir zu Schleuderpreisen
an das Wallstreetkapital.
Aber dafür importieren
wir atlantische Kultur —:
Kaugummi und Gangsterfilme.
USA liegt an der Ruhr!
Die Fahne hoch, die Reihen fest geschlossen !
Das Geid marschiert mit ruhig, festem Tritt
Regierung und „Oppositionsgenossen “
marschieren im Geist des Marshallplanes mit

Eine wohlgefüllte Börse
sind des Glückes Unterpfand,
Ja , der Große frißt die Kleinen. -■ 1
Hand wäscht immer wieder Hand!
Kriegerische Töne klingen
In der Bonner Republik.
Und die alten Herren blasen
wie gehabt — die Marschmusik!
Di£ Fahne hoch, die Reihen fest geschlossen !
Guderian und Haider fassen Tritt
Vielleichtwird morgenwieder scharf geschossen
denn Blut und Eisen steigern den Profit!

Dieser Entwurf zur neuen (west-) deutschen
Bundeshymne, wurde von dem Konstanter
Hilfsarbeiter W. G . ausgearbeitet nachdem «Ua
„Deutsche Partei “ und die „Deutsche Rechts¬
partei “ im Bundesparlamcnt die Wiederein¬
führung des Deutschlandliedes als National¬
hymne beantragt haben.

„Reparationen"
Nashville (USA). Etwa 150 deutsche Fach¬

leute sind als „Schlüsseikräfte“ zum Bau und
Betrieb aerodynamischer Anlagen vorgesehen,
die in Tennessee geschaffen werden sollen . Wie
ein Abgeordneter des Repräsentantenhauses
vor Pressevertretern bekanntgab, hatten die
deutschen Wissenschaftler während des Krie¬
ges . den größten und mordemsten Windtünnel
der Welt errichtet . Sie und ihre Familien wa¬
ren nach dem Zusammenbruch nach den. USA
gebracht worden. Mit ihnen zusammen wur¬
den damals auch , gleich ' die gesamten Einrith-
tüngen abtransportiert .

Amerikaner ermorden Taxi-Chauffeur
. Der zweite Mord innerhalb von 14 Tagen

• Nürnberg. De: : Nürnberger Taxichauffeur
Wilhelm Fejirle ' wurde in Reichelsdorf bei
Nürnberg mit einer schweren. Kopfverletzung
aufgefunden und . ist aüf dem Transport . zum
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.
Nach Zeugenaussagen fuhr Fehle zwei ameri¬
kanische Soldaten und . zwei Mädchen zum
Reichelsdorfer Keller,- wo die Mädchen den
Wagen verließen. Auf der Rückfahrt wurde
Fehrle von einem der beiden Soldaten von
rückwärts angeriffen und seine .Schädeldecke

muß gehandelt werden ! / von Jose! iedwobn
'AlarmierendeTatsachen und Nachrichten

zeigen ; ' daß . die ' Bundesrepublik Westdeutsch¬
lands in immer größere Abhängigkeit gerät
Adenauer, der Kanzler der Industriehetren an
Rhein und Ruhr^.der .Kanzler der in- und aus¬
ländischen Imperialisten , .setzt sich für die An¬
erkennung ,der Abtretung des Saargebiets ein,er ::vjSÜ .die .

s Internatjöriale Ruhrbehörde aner¬
kennen, er * bietet 40 ‘Prozent, des Wertes un¬
serer Industrie aihsriknisch-französischen Fi-
hänzherren ähi Adenauer .liefert , die Industrie
dem ÜSA-Kapital aus. um In Westdeutsch¬
land . .die^ Überführung dör Großindustrie in
cfia Häoäd des Volkes , 1

'das Mitbestimmungs-
racht der Gewerkschaften und Betriebsräte zu
velhtniefh , die , Ausbeutung der Arbeiter durch
zwei Herfeh . zu sichern. Schon wird über ein.eWehrmacht diskutiert Westdeutschland soll
in den kriegerischen Atlantikpakt einbezogen
werden.

' ’ v 1 1 ' '
' Welcher * Deutsche wollte die Verantwortung
für diese : folgenschwere Entwicklung über¬
nehmen? * : Die Volkskammer der Deutschen
Demokratischen Republik hat sich zu den 20

.Forcierungen.- der. Nationalen Front bekannt
Das -Ist ein Programm , geeignet, das ganze
Volk . . mit , Ausnahme, einer Handvoll , Reaktio¬
näre uni Kapitulanten zu einigen.

Die Nationale Front 1ist in Westdeutschland
bereits eine politische Bewegung voll innerer
Kraft , jede® gehört zur Nationalen Front, der
gegen die Demontage ist und sich tatkräftig
mit dem .Volk für die Erhaltung der Friedens-
iniiistrie einsetzt « In. der Nationalen Front
staht jader , der gagen die Einbeziehung West¬
deutschlands in den Atlantikpakt für ein
friedliches Dfeütsehlyid eintritt , das in Freund-
sihäft':;hilf . allän VcSlkem lebt ln der Natio¬
nalen 'Volksbewegung kämpfen, heißt mit al¬
ler Kraft für 'elften demokratischen Friedens-
Vertrag , die -Einheit .Deutschlands und den Ab¬
zug der Besatzungstruppen eintreten. Millio¬

nen Deutsche auch in Westdeutschland erken¬
nen bereits,daß ihre Lage und die Zukunft
unserer Heimat- nur zum Besseren geführt
werden kann, wenn wir Deutschen ohne Be¬
satzungss.atu t, Ruhrstatut ^ Demontage und
militärische -Besetzung frei ”und in ! Einheit
über den Aufbau eines friedlichen Deutsch¬
lands entscheiden können.

Jetzt kommt es darauf an, diesen politischen
Willen großer Massen in Westdeutschland zu
organisieren. Deutsche Männer, Frauen und
Jugendliche in Städten Westdeutschlands ha¬
ben sich bereits in Gruppen vereinigt und ar¬
beiten unermüdlich an ihrem großen Ziel , eine
nationale Volksbewegung für die Befreiung
Deutschlands von allen Fesseln im staatlichen,
wirtschaftlichen und kulturellen Leben zu*ent¬
falten.

Arbeiter, Gewerkschaftler, jetzt ist die Zeit
gekommen , mit Eurer Kraft gegen die unwür¬
dige Beschränkung Eurer Rechte, gegen die
Ausbeutung im Zeichen der Dollarzinskriecht-
schaft , zu kämpfen. Reiht Euch ein, werdet
Kämpfer In ; der Nationalen Befreiungsbewe¬
gung !!

Bauern, Werktätige, auf dem Lande, Ihr
wollt nicht der ausländischen Konkurrenz er¬
liegen , nicht die Last dar ungeheuren Steuern
tragen. Reiht Euch ein in die Nationale Front!
Kämpft gemeinsam mit den Arbeitern für ein
friedliches und würdiges Leben in einem ge¬
einten und freien Deutschland!!

Ihr Bürger- in Stadt und Land ! Euer priva¬
ter Besitz , Eure kleineren uni größeren Be¬
triebe geraten in immer größere Schwierig¬
keiten. Besatzungskosten und Beschränkungen
des Handels engen Eure Tatkraft ein, lähmen
die friedliche Produktion und den Warenab¬
satz . Laßt Euch nicht abhalten , mit den Werk¬

tätigen in Stadt und Land gemeinsam für die
Aufhebung aller Beschränkungen dar Produk¬
tion und des Handels durch ausländische Inte¬
ressenten einzutreten.

Männer und Frauen , «fie Ihr durch Euer gei¬
stiges Schaffen für Wissenschaft, Industrie ,
Kultur und Kunst große Leistungen im ein¬
heitlichen friedlichen und demokratischen
Deutschland vollbringen könnt .werdet mutige
Kämpfer für eine freie Zukunft unserer Hei¬
mat!

Ihr alle, vereint im gemeinsamen Kampf,
könnt unser Schicksal wenden. Tretet ent¬
schlossen allen entgegen, die Westdeutschland
Immer fester in das Joch der imperialistischen
jMächta einspannen. Ueberwindet Euer eigenes
Zögern , beseitigt gegenseitiges Mißtrauen , tre¬
tet zusammen, beratet wie der gemeinsame
Kampf für «fie Einheit Deutschlands am besten
organisiert werden kann . Nicht' die Form des
organisierten „gemeinsamen Auftretens ist
entscheidend, wichtig ist, daß- gegen jede Er¬
scheinung der nationalen Abhängigkeit der
Wille zur naticr.alen Selbstbehauptung aufge¬
rufen wird!

Büdet überall Arbeitsausschüsse, Komitees,
feste oder lose Zirkel, überzieht das ganze
Land mit einem Netz: fester Stützpunkte der
nationalen Befreiungsbewegung.

Schon ist in der Deutschen Demokratischen
Republik das große Beispiel für den Weg in
die Zukunft gegeben . Unabhängig,, aus eigener
Kraft wird in enger Freundschaft mit den
friedlichen Völkern ein neues Deutschland ge¬
staltet Die Hälfte der Menschheit , große fort¬
schrittliche Staaten und Völker stehen auf un¬
serer Seite. Wir - können und werden siegen .
Nur eines tut not: Mut und entschlossenes
Handeln.

19. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 135 Seite 3

zertrümmert Dies ist innerhalb von 14 Tagen
bereits der zweite Mord amerikanischer Sol¬
daten an deutschen Taxichauffeuren.

53 Tote bei einem Zugunglück
Johannesburg . In der Nähe von Machadorp

stürzte am Dienstag ein Eisenbahnzug, der 500
eingeborene Arbeiter, beförderte, über eine
25 Meter hohe Brücke in den Elandfluß ab .
Bisher konnten 53 Tote, 175 Schwerverletzte
und zahlreiche Leichtverletzte geborgen wer¬
den.

Flugzeuge der südafrikanischen Luftwaffe
haben zwischen dem Unglücksort und der
nächs[gelegenen Stadt Pretoria , eine Luft¬
brücke geschlagen, um die Zufuhr von Sani¬
tätspersonal und Medikamenten und die
Ueberführung der Schwerverletzten ins Spital
zu besorgen.

Sie wollte den fünften Mann ermorden
Landshut Wegen versuchten Totschlags an

ihrem fünften Mann hatte sich die 46jährige
Ehefrau Maria Heinrichs vor dem Landshuter
Schwurgericht zu verantworten.

Sie hatte ihrem Mann das Küchenmesser
zwischen die Schultern gestoßen, mit dem Vor¬
satz ihn umzubringen. Da der Stich nicht den
erwarteten Erfolg hatte , söhnte sie sich mit
ihrem Mann in . der Absicht wieder aus, ihn
naoh fünf Tagen mit Rattengift zu beseitigen.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu
1 Yt Jahren Gefängnis. Die Verurteilte hat nach
ihren eigenen Aussagen ein bewegtes Leben
hinter skh . Alle fünf Ehemänner, mit denen
sie sich im Turnus trauen uni auch wieder
scheiden ließ, seien „eiskalte Brüder“ gewesen .
Wie viele Kinder sie habe und wer die Väter
dieser Kinder seien , könne sie eigentlich selbst
nicht sagen .

■ OTPV WWWFTWWf FWw * VW

Lörrach. Ara Montag , den 21. November, fin¬
det eine Funktionärsitzung der Gesamtörts-
gruppe um 20 Uhr auf dem Krelssekretariät,
Feldbergstraße 7r statt Pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht
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Betriebs * und VolkS'Rorrespondenien berichten;
Nestle -Konzern gegen Maggi -Arbeiter

Singen , 15 . Nov. 49 (Betriebskorrespondent).
Seit der Eingliederung der Maggiwerke in

den ausländischen Nestlekonzern haben sich
im Betriebe schon eine Reihe Schwierigkeiten

seine Tätigkeit als Personalchef gibt der Di¬
rektion keine Angriffsflächen, deshalb ver¬
sucht sie sich ihres Auftrages aus Vevey ,
Hohlwegler auf die Seite zu schieben , auf

hinterlistige Art und Weise
zu entledigen,

'feie sagt Hohlwegler ist in sei¬
ner Arbeit überlastet und wir müssen ihm ekle
Hilfe geben. Dabei brachten wir in Erfahrung,
daß Dr. Müller bereits auf 1. Dezember te¬
lephonisch engagiert wurde und zwar nicht
zur Unterstützung von Hohlwegler , sondern
als Personalchef an Stelle von Hohlwegler. Im
Gegensatz zur jetzigen Praxis wird Herrn Dr.
Müller auch Prokura erteilt werden, schon um
in diesem Falle das Mitbestimmungsrecht des
Betriebsrates bei Einstellungen zu umgehen .

Die Belegschaft aber kümmert weder ein
Herr Haaf oder Müller, sondern sie wird den
Kampf führen für die Beibehaltung des bis¬
herigen Leiters der Personalabteilung Kollege
Hohlwegler. Die Belegschaft kennt ihn und er
besitzt ihr Vertrauen , wie dies bei den letzten

Gegen die Verwässerung

Betriebsratswahlen klar zum Ausdruck kam.
Wer Immer von Vevey aus herkommandiert
wird, muß auf das

Mißtrauen der Belegschaft
stoßen.

Die Forderung der Stunde lautet : Sofortige
Einberufung einer allgemeinen Betriebsver¬
sammlung, in welcher die Belegschaft zu die¬
ser Angelegenheit, die in ihren Auswirkungen
alle Belegschaftsmitglieder treffen würde,
Stellung nehmen kann. Die dort getroffene
Entscheidung der Belegschaft wird sie dann
auch durchzusetzen wissen. Es besteht nicht
umsonst eine 95prozentige gewerkschaftliche.
Organisation im Betriebe. Wenn uns die Herren
aus Vevey herausfordem , dann sollen sie auch
unsere Antwort haben!

Die werktätigen Männer und Frauen der
Maggi-Werke sind nicht gewillt alles wider¬
standslos hinzunehmen, sie werden verstehen,
wenn notwendig auch von ihrem Streikrecht
Gebrauch zu machen. w.

des Betriebsrätegesetzes

ergeben. Es liegt in der Natur der Sache , daß
eine Konzemlsitung die in Vevey am schonen
Genfersee sitzt und die Interessen des aus¬
ländischen Konzemkapitals wahrt, sich in ih¬
ren Entscheidungen nicht ven den Interessen
der Belegschaft eines ihrer Konzernbetriebe
beeinflussen lassen möchte . Sie wird auch nicht
danach fragen, welche Bedeutung die Maggi-
Werke für die badische oder deutsche . Wirt¬
schaft haben, sondern kalt erwägen , wieviel
Rendite wirft das in den Maggi-Werken inve¬
stierte Kapital ab: In diesem Zusammenhänge
wäre es auch einmal notwendig zu untersuchen
ob seitens der Direktion alles getan wurde,
die Produktion _zu steigern oder wenigstens im
bisherigen Umfange zu sichern , um dadurch
den erreichten Beschäftigungsstand aufrecht
zu erhalten . Oder ist es etwa so , daß die Kon -
zemleitung die Maggi-Werke auf ein Niveau
herabdrücksn will, das ihr im Rahmen des Ge-
samtkonzames am profitabelsten erscheint?
Auf jeden Fall fordert die Konzemleitung

weitere Entlassungen,
wobei sie auf den Abwehrwillen der Beleg¬
schaft und , ihres Betriebsrates stößt.

Die bisherige Praxis hat gezeigt , daß die Di¬
rektion in Singen keinerlei Entscheidungsfrei¬
heit mehr besitzt und Herr Direktor Streit bei
jeder wichtigen Entscheidung erst nach Vevey
reisen muß, also mehr oder weniger nur Be¬
fehlsempfänger dar Konzemdirektion ist . Un¬
ter diesen Umständen wird der Betriebsrat
um das ihm gesetzlich zugesichertee Mit¬
spracherecht einen energischen Kampf führen
müssen. Die kapitalistischen Herren in der
Schweiz , welche dort bisher ja nie durch , ein
Betriebsrätegesetz daran gehindert wurden ih¬
ren Herr im Hause Standpunkt durchzusetzen ,
werden das hier bei uns in gleicher Weise ver¬
suchen . Ein Beweis dafür sind folgende Vor¬
gänge:

Seit geraumer Zeit wurde bereits davon ge¬
flüstert , daß che Konzernleitung unseren bis¬
herigen Leiter der Personalabteilung Kollegen
Hohlwegler durch einen Konzernhörigeren er¬
setzen wilL Offeriert wurde ein Herr Haaf.
(Persoanlchef der Opelwerke von 1933 bis
1945 ! !) Als man spürte, daß man einen solchen
„Helden“ des Dritten Reiches nicht durchbrin¬
gen würde, brachte man Herrn Dr. Müller,
bisher Personalchef der Dornierwerke. Der
Konzemdirektion geht es ja auch nicht darum,
ob ehemaliger PG oder nicht , sondern sie
braucht einen Mann , der entschlossen ist die
geforderten Entlassungen als Personalchef ent¬
sprechend zu „begründen“ und sie

rücksichtslos durchzusetzen .
Für sie erfordert die .neue Lage auch eine neue
Personalpolitik.

Dia Absetzung des bisherigen Leiters der
Personalabteilung Kollege Hohlwegler wäre
ein Schritt zu weiteren Entlassungen. Deshalb
muß die Belegschaft ihren Willen gegen die
Konzern-Leitung durchsetzen . I

In einer Sitzung des Betriebsrates wurde
einstimmig beschlossen : Hohlwegler bleibt
Leiter der Personalabteilung. Auch die Arbei¬
ter und Angestellten sind der gleichen Mei¬
nung. Als Kollege Birsner sich in der letzten
Betriebsversammlung in diesem Sinne äußerte
fand er die einmütige Zustimmung der Be¬
legschaft.

In der chaotischen Situation 1945 wurde Kol¬
lege Hohlwegler vom Bürgermeister der Stadt
Singen beauftragt , die Maggi-Werke wieder
in Gang zu bringen. Bei diesen Bemühungen
in Zusammenarbeit mit allen antifaschistischen
Kräften, hat sich Hohlwegler in den Maggi-
wsrken zweifellos große Verdienste erworben.
Deshalb wagt man es in Vevey auch noch nicht
offen gegen ihn Stellung zu nehmen.

Waldkirch. (Betriebskorresp.) Am vergange¬
nen Sonntag fand im Gasthaus „zum Schwar¬
zenberg“ in Waldkirch eine gut besuchte Kon¬
ferenz der Elztäler Betriebsräte statt .

Nach der Begrüßung, und dem Geschäfts¬
bericht durch den Kollegen Mergentaler, gaben
die Kollegen Pfeifer und Blum einen ausführ¬
lichen Bericht über die letzte Bundesausschuß¬
sitzung in Freiburg.

In der äußerst lebhaften Diskussion berich¬
tete ein Kollege, daß es Betriebe gibt, welche
heute noch Untertarif bezahlen, man aber im¬
mer dabei feststellen müsse, daß es sich um
Betriebe handelt , ln denen entweder nur ein
ganz geringer Teil der Belegschaft in der Ge¬
werkschaft organisiert, bezw. man noch nicht
den Mut gefunden hat, einen Betriebsrat zu
wählen.

Von mehreren Diskussionsrednern wurden
die reaktionären Machenschaften gewisser
Stellen scharf gebrandmarkt, die Personen,
welche sich Verbrechen gegen die Menschlich¬
keit zu Schulden kommen ließen, hohe Pensio¬
nen bezahlen, während auf der anderen Seite
die wirklich Bedürftigen dahinvegetierenmüs¬
sen .

Schärfster Protest wurde erhoben gegen das
Vorhaben gewisser Kreise, das Betriebsräte-

Die an den MarshaUpIan geknüpften Hoff¬
nungen, die französische Wirtschaft wieder ins
Gleichgewicht bringen zu können, haben sich
nicht erfüllt . Schon kurz vor der Abwertung,
vor allem aber seit der Franc-Abwertung
selbst, hat die Inflation erneut eingesetzt Vor
allem die Preise für landwirtschaftliche Pro¬
dukte schnellten ln die Höhe , die für Gemüse
gleich um 50 Prozent

Da der Vorschlag für das Budget für das
Jahr 1949 nicht eingehalten werden kann,
bleibt dar französischen Regierung nichts an¬
deres übrig , als den Notenumlauf zu erhöhen
und tiefer in den „Gegenwert-Fonds “ des Mar¬
shallplanes hineinzugreifen, was zu einer immer
tieferen Verschuldung der französischen Wirt¬
schaft und damit zu einer immer stärkeren Ab¬
hängigkeit . von der amerikanischen Krisen¬
wirtschaft führt

Wenn man aus einer Statistik entnimmt, daß
die Profite von 27 Großbanken von 707 Millio¬
nen Franc im Jahre 1946 auf 1074 Millionen
im Jahre 1947 und auf 2297 Millionen im Jah¬
re 1948 gestiegen sind und daß die von 120
großen Metallunternehmen im selben Zeitraum
von 1465 Millionen auf 3278, bzw. 8149 Millio-

braucht man sich nicht

gesetz zu Ungunsten der werktätigen Masse
durch den Landtag verwässern zu lassen. Mit
Recht wurde hervorgehoben, daß man jetzt
schon von Seiten der Gewerkschaften alles da¬
ran setzen muß. um von vornherein Machen¬
schaften dieser Kreise mit aller Entschieden¬
heit zu bekämpfen.

Die Betriebsräte und hinter ihnen die schaf¬
fende Bevölkerung werden es unter keinen'
Umständen zulassen, daß die bis jetzt er¬
kämpften Rechte des Betriebsrätegesetzes ih¬
nen entrissen werden. Sie werden alle ihnen
zu Gebote stehenden Mittel anwenden, um
solche Vorhaben von vornherein zu zerschlagen

Nachfolgende Resolution wurde von den an¬
wesenden Betriebsräten und Delegierten ein¬
stimmig angenommen:

Die heute den 13. Nov . 1949 in Waldkirch ta¬
gende Betriebsrätekonferenz, Unterbezirk Elz¬
tal nimmt Kenntnis von den Bestrebungen der
Industrie sowie der Arbeitsrechtlichen Ver¬
einigung, das Mitbestimmungsrecht der Be¬
triebs- und Personalräte zu beseitigen.

Sie ersuchen deshalb den Badischen Ge¬
werkschaftsbund mit allen zu Gebote stehen¬
den Machtmitteln, diesen Anschlag der Reak¬
tion xurückzuweisen.

!darüber zu wundem , daß selbst der nur für
Kapitalisten geschriebene „Economist“ zu der
Feststellung gelangt :

„Es ist jedoch eine bewiesene Tatsache, daß
die Früchte der wirtschaftlichen Profite, die
Frankreich im Frühjahr machte, zwischen
den Profiteuren und den Lohnempfängern
nicht gerecht verteilt wurden .“
Denn diesen Riesenprofiten steht die Tatsa¬

che gegenüber, daß mehr als ein Drittel der
französischen Arbeiter weniger als das Exi¬
stenzminimum verdienen.

Und es erscheint dem „Economist “ ganz ver¬
ständlich, daß diese ungerechten wirtschaftli¬
chen Verhältnisse „zu einer Wiederaufnahme
des Klassenkampfes führen werden“ . Gegen¬
über einem solch unsicheren Partner , der „wie¬
der einmal erfolglos gegen die Inflation an¬
kämpft“ , rät das Blatt der britischen Hochfi¬
nanz zur Vorsicht. Denn Frankreich wäre „ein
unwillkommener Partner bei Plänen für eine
engere „europäische Zusammenarbeit“. Die
Furcht des . „Economist“ , daß von diesem „klas¬
senkämpferischen Frankreich “ ein Funken nach
England hinüberspringen könnte , ist vielleicht
nicht so ganz unbegründet.

Kleine Meldungen
BetriebsBelegschaft fordert

Bonn. Gegen die Verlängerung des Notopfecs
Berlin erhebt die Belegschaft der ESKIMO-
Schuhfabriken, Paul Müller, Offenbach/Main,
in einer Resolution schärfsten Protest . In dem
Schriftstück, das allen Fraktionen im Bundes¬
tag übersandt wurde, wird von diesen erwartet ,
daß sie sich dafür einsetzen, diese unsoziale
Maßnahme wieder rückgängig zu machen. In
der Resolution - heißt es begründend , das stän¬
dige Ansteigen der Preise bedeute für alle Be¬
rufstätige eine Senkung des Reallöhns- Es ist
unverantwortlich von der Regierung., den Preis¬
steigerungen tatenlos gegenüber zu stehen und
durch die Verlängerung des Notopfers Berlin
die wirtschaftliche Lage aller Schaffenden noch
zu verschlechtern.

Die KPD-Fraktion hat vor kurzer Zelt den
Antrag gestellt, das „Notopfer Berlin“ mit so¬
fortiger Wirkung aufzuheben. Dieser Antrag
wurde von allen Fraktionen des Hauses abge¬
lehnt.

Landesvorstsndsitzunf der IG Bml Steine and
Erde

Freiburg. In seiner letzten Sitzung beschäftig¬
te sich der Landesvorstand der IG Bau, Stein
und Erde mit den gescheiterten Urlaubsver-
handlungen in der Bauindustrie. Von einzel¬
nen Delegierten wurde dabei darauf hingewie¬
sen, daß sieh die Haltung der Unternehmer
wesentlich versteift habe.

Es wurde verlangt, daß der schweren Arbeit
der Bauarbeiter durch einen ausreichenden
Urlaub unter allen Umständen Rechnung ge¬
tragen werden müsse .

Erfolgreicher Streik In Wuppertal )
Wuppertal. Die 200 Mann starke Belegschaft

der Firma „Para-Gummi“ in Wuppertal-Bar¬
men beantwortete die durch die Unternehmer
vorgenommene Erhöhung der Leistungsnormen
für Prämienzuschläge mit einem 24-*tündlgen
Streik. Erst nachdem sich die Unternehmer be¬
reit erklärt hatten, gemeinsam mit dem Be¬
triebsrat die Leistungsnormen neu festzusetzen,
wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Besatsongskostea und Defizit
Hannover. Der niedersächsische Finanzmini¬

ster gab im Landtag Bericht über den neuen
Haushaltsplan. Dieser weist ein Defizit von 77
Millionen DM auf. Der Finanzminister führt
dieses Defizit auf die hohen Besatzungskosten
zurück, die im Haushaltsjahr >07 Millionen DM
ausmachen.

Zu Weihnachten weniger Butter . . .
Frankfurt a M. Die Butterration wird im

Monat Dezember auf 125 g festgesetzt,

Nene IntenoRenveibindangaa
Berlin. Zur Verstärkung des Interzonen-Re!-

sezugverkehrs will die Eisenbahn-Generaldi-
rektion der Ostzone demnächst einen Tages-
fern-D-Zug zwischen Berlin und München so¬
wie einen zweiten Schnelltriebwagen Berlin —
Hannover einsetzen. Die Strecke Berlin — Han¬
nover soll bei beschleunigter Grenzabfertigung
in dreieinhalb Stunden bewältigt werden.

Griff nach dem Arbeiteloeenstock
Düsseidort. Gegen die Zweckentfremdung der

Gelder der Arbeitslosenversicherung wenden
sich der Deutsche Gewerkschaftsbund für das
Gebiet der Trizone und die Vereinigung der
Arbeitgeberverbände in einem gemeinsamen
Schreiben an den Bundeskanzler Dr, Adenauer
und Bundesarbeitsminister Storch . In dem
Schreiben wird darauf hingewiesen, daß die
Länder zum Teil erhebliche Geldbeträge von
der Arbeitslosenversicherung aasleihen und so
verwenden und festlegen, daß bei .- anhaltender
und weiter steigender Arbeitslosigkeit die Zah¬
lungsfähigkeit der Arbeitslosenversicherung
bedroht ist.Auch nan anwuchsen, dann

Sinkender Lebensstandard in Frankreich

Fritz Weiter in Deutschland unerreicht
B-Mannschafl gewann Au wablspiel 6 : 2

Nur einen kann man ohne Umschweife als Natio¬
nalspieler von Format bezeichnen : Fritz Walter vom
FC Kaiserslautern . Immer noch also Fritz Walter ,
der s<hon vor dem Krieger als bester Spieler
Deutschlands galt .

Pas Sportereignis Nr . 1 am Buß - und Bettag war
das Auswahlspiel zweier Fußballmannschaften , die
von dem ehemaligen Reichstrainer und jetzigen
Manager der zukünftigen deutschen Nation &l -Elf ,
Seppl Herberger , ausgewählt worden waren . Dieses
Spiel wurde eigens in Szene gesetzt , um eine erste
Sichtung des vorhandenen Spielermaterials für zu¬
künftige Länderspiele vorzunebmen . Man war all *
gemein über den Ausgang dieses Treffens wehr ge¬
spannt und nicht wenig erstaunt , die mit weniger
klangvollen Namen durchsetzte B -Mannschaft als
klaren Sieger hervorgehen zu sehen . Mittelstürmer
des siegreichen Teams war in der ersten Halbzeit
Fritz Walter , der im Verlauf des Spieles wahrhaft
akrobatischen Fußball vordemonstrierte und in sei¬
ner einfallsreichen und brillanten Spielweise immer
noch unerreicht ist .

Die im grünen Jersey spielende B-Mannschaft
hatte folgende Grur .daufstellung : Hau ; Adamkie -
wicz ; Picard ; Bergner ; Klötzer ; Schanko : Erdmann ;
Preißler ; O. Walter ; F . Walter ; Basler . In der zwei¬
ten Halbzeit wurden in der so überraschend er¬
folgreichen Mannschaft einige Veränderungen vor¬
genommen . Rau wurde durch den Ulmer Torhüter
Turek ersetzt , statt Adamkiewicz verteidigte Pi¬
card . rechts , und Basler , der vor der Pause als
Linksaußen spielte , war sein Partner . Schanko
wurde von Stender von St . Pauli ersetzt , für den
verletzten Fritz Walter stürmte Spundflasche , der
in der ersten Halbzeit für die A-Mannschaft ge¬
spielt hatte . Linksaußen , spielte Kelbassa von den
Hörster Husaren . Bedauerlich war nur , daß sämt¬
liche etatmäßig nach Duisburg eingeladönen I inks -
außen <de la Vigne Barufka und Blessing ) -ibsagen
mußten . -

Die Mannschaft im roten Jersey stand in . der
Aufstellung mit : Schönbeck ; Streitle ; Knoil ; Me -
buj ; Unkelbach . Göttinger ; PöschJ ; Morlock ; Scha¬
de : Spundtiasche ; Klodt .

Das harmon 4sqhe Mannschansgefüge dieser favori¬
sierten Elf reichte bei weitem nicht an die B-Mann -
schaft . Vor allem dem Angriff fehlte die einheit¬
liche Linie . Ausgenommen des wieselflinken Flügel¬
stürmers Klodt , sah man vergebens Klassespieler ,

die in diesem Spiel das Niveau eines zukünftigen
Nationalstürmers aufwiesen . Schade hatte zwar zeit¬
weilig ausgezeichnete Momente , aber das , was den
Klassespieler auszeichnet , fehlte . Vielleicht mangelte
es ihm an der nötigen Unterstützung und Tuch¬
fühlung seiner Nebenleute . Die größte Enttäuschung
war der reihte Angriffsflügel mit Pöschl und Mor -
lock . Auf beiden Seiten haben die Außenläufer di «
Erwartungen nicht erfüllen können , am ehesten noch
der rechte Nürnberger Läufer Bergner vom 1. FC .
Von den vier Torhütern , die abwechselnd eingesetzt
waren , hinterüeß Turek noch den besten Eindruck .
Sowohl Rau als auch Schönbeck und Goth waren
nicht frei von Fehlern . Goth wirkte geradezu un¬
sicher . Außer dem Nürnberger Knoli . der durch
seine Schlagsicherheit und sein gutes Stallungsspiel
hervorstach , vermißte man besonder * in der Ver¬
teidigung die zukünftigen Spieler . Selbst Streitle
erreichte bei weitem nicht das Niveau seiner jungen
Jahre , und Basler , von dem man etwas erwartete ,
spielte nach seinem Wechsel in di « Verteidigung
auf der falschen Seite (links ), wo er sich beileibe
nicht wohlfühlte .

Der rechte Angriffsflügel der Siegermannschaft
mit Erdmann und Preißler , waren im Versin mit
den Gebrüdern Walter das Glanzstück des Tages .
Das einfallsreiche Kombinationsspiel dieser vier'
Stürmer hinterließ einen nachhaltigen Eindruck .

IAls Mittelläufer imponierte der von Werder Btemen
[ berufene Klötzer am meisten . Man kann ihn , ohne
. zu schmeicheln , als den besten Mann neben Fritz‘ Walter beze ' chnen und in ihm den zukünftigen
deutschen NatiOnal -Stopper erwarten .

Torschützen der A-Mannschaft : Morlock und Scha¬
de . Die Tore der B-Mannschaft erzielten Fritz Wal -

, ter (2), Erdmann (1), Spundflasche (1), Kelbassa (l )
und Preißler (1) .

Das Faszit dieses Spieles bestätigte deutlich die
Ansicht zahlreicher Fußball -Experten , daß wir heute
zwar gute Fußballspieler , aber vorläufig noch ganz
wenige „ internationale “ Kräfte zur Verfügung haben .

Um die FußbaUweltmelstersdiaft in R 'o
Acht Linder haben sich bereits lOr dis Endspiele

qualifiziert
Immer mehr wendet sich das sportliche Interesse

der ‘ Fußball -Weltmeisterschaft 1950 zu . zu deren
Abwicklung sich die FIFA die brasilianische Haupt¬
stadt Rio de Janeiro auserkoren hat . Für das Sech -
zenerfeld , das die Endspiele bestreiten soll , stehen
nunmehr acht Teilnehmer fest . Nachdem sich
Schottland durch seinen Sieg über Wales einen
Platz in der Endrunde sicherte , seine Beteiligung
jedoch mit einem Sieg gegen die britische Länder -
mannschaft abhängig macht , und am letzten Sonn¬
tag auch Schweden seine letzte Ausscheidung gegen
den Freistaat Irrland (3 :1) in Dublin gewann ,
haben sich nun acht Nationen für Rio qualifiziert .
Außer Schottland und Schweden sind es der Titel¬
verteidiger Italien und der Veranstalter Brasilien ,
die von den AJusseheidungskämpfen befreit waren ,
sowie die Schweiz , Mexiko , Indien und die USA .
Von den europäischen Ländern sind noch Oester¬
reich , das noch gegen die Türkei antreten muß ,
Frankreich , Jugoslawien , Spanien und England
aussichtsreiche Kandidaten .

sie sfäeieft . . .
Oberliga Nord : Hamburger ' SV . — TSV . Eims¬

büttel ; Biemer SV . — St . Pauli : Arm . Hannover - .
Hannover »6 ; Holstein Kiel — Werder Bremen ;
Güttingen 05 — Conc . Hamburg : . Eintr . Braun¬
schwelg — VfB . Oldenburg : Harburger TB . - VfB .
Lübeck : VfL , Osnabrück — Bremerhaven 33.

Oberliga West : RW Essen — .1. FC . Köln : Schalke
Ot — Duisburger SV . ; Hamborn 07 — Alem . Aachen ;
Duisburg 08 — RW . Oberhausen ; Pr . Dellbrück —
Bor . Dortmund ; Pr . Münster — Horst Emscher ;
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Rhen . Würselen — Vohwinkel 10 ; Arm . Bielefeld —
Erkenschwick .

Südliga : SV . Kuppenheim — Spvg . Troeetngea ;
Spfr . Lahr — Friedrichshafen : Offenburger SV . w
VfL . Freiburg ; Eintr . Singen — ASV . Vlllingen ;
VfL . Konstanz — SV . Heehingen .

Nordliga : 1. FC . Kaiserslautern —- Main * M ; ASV .
Oppau — VfR . Kaiserslautern ; VfL . Neustadt
Eintr . Trier ; Trier Kürens — Phön . Ludwlgshsfen ;
FV . Engers — TuS . Neuendorf .

Ostzonenliga : ZSG . Altenburg — Ahker Wismar ;
Waggonbau Deasau — Meerane ; Eintracht Stendal —
Clrube Marga ; Ind . Lelpsig — Horch Zwickau ;
Vorw . Schwerin — KWH . Erfurt ; Babelsberg — Gera
Süd : ZSG . Halle — Dresden, 'Friedrlchst .

Länderspiel : Ungarn — Schweden in Budapest .
Städtespiel : Berlin — TuS . Neuendorf .

Die Ergebnisse des Mittwoch <
Nordliga : ASV . Landau — FV . Engers 1 :1 ; fh .

Ludwigshafen — Trier -Kürenz »: 1; Eintracht Tier —
Wormatia Worms 0 :1 ; Spvg . Andernach — VfR .
Kim 8 :0 : VfR . Kaiserslautern — VfL . Neuatadt 1:3 .

Oberliga West : 1. FC . Köln — Schalke 0* 1:0.
Länderspiel : England — Irland ,9 :2 .
Answahlsplele Deutsche Auswahl A -r Au *w . B

2 :8 ; Niedersachsen — Südwürttemberg 9:9 ; Bremer¬
haven — Bremen 9 :4 .

Internationale Spiele : Saarbrücken — Elfsborg 3 :0 ;
Werder Bremen — Halmstadt Sdiw . ( :9 ; Viktoria
Alschaffenburg — FAC . Wien 1:4 ; Hessen Kassel —
FAC . Wien 1:2.

Freundschaftsspiele : Pfeil Nürnberg — L FC .
Nürnberg 1:1 ; TuS . Neuendorf — Horst Emscher
1 :1 ; Weisenau — SG . Budenheim 7h : FK . Pirma¬
sens — Bezirksauswahl 13:0 ; Haimover 9f — TuS .
Kleefeld 0 :3 ; VfB . Pankow — Union Leipzig 8 :0;
Wacker 84 — SC . Hoyerswerda 1 :1; Hertha BSC . —
Minerva g:L

Der Spielbctrieb in der HandbeU -Zonenklasso
Südbaden , die am so. November die Vorrunde der
Meisterschaft abschließt , wird während der Win¬
termonate ruhen . Der Beginn der Rück runde wurde
auf den Monat März 1950 festgesetzt .

Die Skivereinigung Todtnauberg hat mit dem
Bau einer Sprungschanze , die Sprünge

' Ma SU 41
Meter zulassen soll , begonnen .



Endlich wieder ein satirischer Zeichner
H. M. Brodanannt „Satiren " , 50 Zeidmungeo Im Verlag Will ! Welsmann , Mönchen

Die zeichnenden Satiriker der jüngeren
Vergangenttüt - tefittsen sidi, wenn wir etwa
bei Sonore Daumier mit unserer Betrachtung
beginnen, alle mit ihren unmittelbaren Ge¬
genwartsproblemen. An der Art, wie sie dies
tun, scheiden sie sich aber sogleich in zwei
Gruppen. Die eine Gruppe stellt die Vor¬
gänge aus der erhöhten Perspektive einer'
vermeintlichen Objektivität dar . Da es aber

Im D-Zug Stuttgart—Tübingen saß ein
dicker Herr , rrtan kann ruhig und ohne zu
lästern sägen : ein sehr dicker Herr. Etwa
in dem Format — und der Gewichtsklasse
wie der deutsche C -' urfchiU - firu ’ ‘ „or, Herr
Erhard . „ Lastenausgj - n“ ! ' na h - ben wir
doch vor ganz kurzer Zeit eine bestechende,
ganz hervorragende Zeichnung gesehen. —
„Lastenausgleich“ — wo war denn nur das?

Brockmarm nennt das „Lastenausgleich“.
Da hat die „Heue Zeitung“ vom 3 . Novem¬

ber 1949 einen Artikel veröffentlicht, über¬
schrieben „Kulturkrise keine Wirtschafts¬
krise“. Nun , die Herren mögen einmal die
Seite 47 der „Satiren“ aufschlagen und die
Satire Brockmanns auf dieses Thema an-
sehen . Sie heißt „Kunst und Künstler“ : in
einer Bildergalerie das Bild eines Künstlers.

für das Individuum keine wirkliche objektive
Sicht des Zeitbildes gibt, weil es irgenwo
in eiiier ' Gesellschftsschicht ökonomische Bin¬
dungen hat , verzerrt sich das Zeitbild dieser
Objektivistan zur Karikatur . Die andere
Gruppe ergreift Partei und an der Art der
Parteinahme Ist das geistige Format des
zeichnenden Satirikers meßbar. Die Großen
dieser Groppe haben die hohen Ziele des
Fortschritts der Menschheit auf ihre Fahne
geschrieben. Sie verzichten auf die Schein-
•bjektivität und steigern ihre Aussage be¬
wußt bis zur Uebertreibung. Aber ihre
Sprache ist nicht zu überhören.

Soviel über dag Thematische, da.« ' harak
teristische Rüdegrat des ernten Satirikers.
Unendlich vielfach aber ist die Form, in der
die gezeichnete Satire vor uns hintritt Nach
Naturell und Temperament entwickelt sie
sich bei jedem verschieden. Eins aber haben
alle gemeinsam: sie sprechen eine allgemein
verständliche und vereinfachte Sprache. Sie
werden von Jedermann unmittelbar verstan¬
den und an der Größe der Resonanz wächst
ihre Fähigkeit die letzte Eindeutigkeit zu
entwickeln. Wenn z B. George Grosz mit
wenigen Strichen einen Menschen darstellte
wußte jeder genau, um welche Spezies Mensch
es sich handelte Zwei oder drei seiner Fi¬
guren, mit knappen ungelenken Gesten zu¬
einander in Beziehung gebracht rissen die
gesellschaftlichen Hintergründe ihrer Exi¬
stenz «ul Da blieb nichts mehr verborgen.

Die großen Satiriker der Jahrhundertwende ,
die Zeichner des alten Simplizissimus und
die nicht weniger kämpferische Nachfolge in
den Jahren nach dem ersten Weltkrieg haben
auch heute noch nichts an Aktualität einge¬
büßt - weil die Probleme mit wenigen Ab¬
weichungen dieselben geblichen sind. Die
Reaktion wurde nicht entscheidend geschlagen .
Pie politische Entwicklung Westdeutschlands
brachte auch in künstlerischer Hinsicht Rück¬
gang. Dem künstlerischen Nachwuchs fehlt
die kämpferische Eigenschaft des Partei¬
ergreifens. Der Krieg hat die Schwungkraft
seiner Jugend aufgezehrt. So schien es!

Masse und Gewicht
eipeg Körpers werden mit der Einheit „Kilo¬
gramm“ gemessen, obwohl beide nicht das¬
selbe bedeuten. Die Masse eines Körpers gibt
an, welchen Trägheitswiderstand er derKrait
entgegensetzt, die ihn bewegen will. Dieser
Wert ist konstant und überall gleich . Das
Gewicht eines Körpers ist aber nicht überall
gleich . Ein Kilogramm würde auf dem Mond
weniger, auf der Sonne wesentlich mehr
wiegen' als auf der Erde. Aber selbst hier
ändert sidh das Gewicht: Die Erde ist nämlich
keine Kugel, sondern an den Polen abgeplät¬
tet , ein sogenannter Sphäroid oder Rotations¬
ellipsoid. Am Pol ist man darum dem Erd¬
mittelpunkt näher als am Aequator, die An¬
ziehungskraft der Erde wirkt dort also stär¬
ker . Ein Körper ist also am Pol schwerer als
ans Aequator, und derngerqäß ist ein Kilo
nicht überall ein Kilo. Um Verwechselungen
zu vermelden, hat man daher für die Ein¬
heit des Gewichtes den Ausdruck „Kilopond “
vorgeschlagen, während „Kilogramm“ nur
noch die Einheit der Masse bezeichnen solt

Zugverkehr — Zeichnung von H . M.
Brockmann

Richtig ! In der Satire des Karikaturisten
Brockmann. Brockmann ist bewaffnet mit
Blei und Feder und mit Augen, die klar¬
sichtig und unbestechlich sind : Ein dicker
Bauch — und — eine Bauchnische. Beide in
einem Hause. In Deutschland also. Der
Bauch des Dicken ragt über die Hausmitte
weit in die Bauchnische des Mageren hinein.

Am Fensterkreuz der Künstler selbst: er¬
hängt.

Brockmann steuert geradezu auf sein Ziel
los. Er zeichnet im Extrakt , keinen Strich
zu viel , keinen zu wenig. Seine endgültige
Aussage spricht Bände. Da ist die Zeichnung
„Vater Staat“ . In der Bildmitte ein Tisch ,
daran sitzt ein hagerer, magerer Mann: der
Bürger. Er löffelt seine Suppe. Und „Vater
Staat“ löffelt ungebeten mit. Dieser Vater
Staat, dessen Bauch bis über die Tischmitte
hängt — löffelt sehr eifrig und ein groß
Teil des Tellerinhaltes, denn in diesem Vater
Staat sind viele Beamten an Pulten, schrei¬
bend, registrierend, „zuteilend“, abiwackend,
besteuernd, verofdnend. Der deutsche Teller
ist sehr schnell leer . . .

Brockmann kennt die Zeit und die Zeit¬
genossen - Er kennt die Innen- und Außen¬
politik gleichermaßen und bringt ^ie auf den
satirischen Nenner, Auf den Nenner Brock¬
mann. .

KULTUR - NOTIZ EN
Ernst Nleklsch, der bisher einen Lehrauf¬

trag für politische und soziale Probleme der
Gegenwart an der Humboldt-UniversitätBer¬
lin hatte , ist vom Minister für Volksb ldung
zum ordentlichen Professor für das gleicht
Arbeitsgebiet ernannt worden.

Eine Arbeitsgemeinschaft „Theater und
Film“ gründete der Kulturbund in Rostock.
Diese Arbeitsgemeinschaft will rieht n” r Ein¬
führungsvorträge zu zeitgenössischen Schau¬
spielen und Opern bieten, sondern au _n brei¬
teste Bevölkerungskreise zur Gestaltung des
Theaterprogramms und zur Kritik der Dar¬
bietungen heranziehen.

„Die stumme Barrikade“, ein tschechoslo¬
wakischer Film nach dem Roman ven Jan
Drada, wurde in Stockholm aufgeführt und
von der dortigen Presse als bester Film des
Jahres beze.chnet.

Elp chinesisch -russisches Wörterbuch wird
augenblicklich im Leningrader Institut für
orientalische Stud en fertiggestellt Das drei¬
bändige Werk soll etwa 300 000 Worte umfas¬
sen . Ein einbändiges chinesisch -russisches
Wörterbuch für die chinesische Umgangs¬
sprache ist ebenfalls ln Vorbereitung.

Ein vierzehnjähriger Komponist Von dem
vierzehnjährigen Wolfgang Schreiber wurden
in Hannover mehrere Werke für Streich-
Orchesterund Kammermusiken t raufgeführt
Der 14jährige, der gelähmt ist, kann selbst
kein Instrument spielen .

Dis Dresdener Philharmonie wird vom Mi¬
nisterium für Volksbildung in Sachsen ab 1 .
Januar 1950 als Staatliches Orchester des
Landes Sachsen übernommen. Das Orchester
soll im kommenden Jahr viele Konzerte in
volkseigenen Betrieben und MAS geben .

Eine eigene Universitätsstadt wird von der
Landesregierung Sacaten lür Leipzig gedient
Das Hauptgebäude und die Universitätsbib¬
liothek sollen gegenüber der Deutschen Bü¬
cherei erstehen. Auch die naturwissenschaft¬
lichen und medizinischen Institute werden
wahrscheinlich an der Hauptstraße angelegt
werden. Das großzügige Bauprojekt, für das
285 Millionen DM veranschlagt sind, sieht
weiterhin eine Professoren-Siedlung innerhalb
des Universitätskomplexes, ein 15stöckiges
Hochhaus als Konsumwarenhaus, schließlich
die Anlage eines Sportfeldes und eines
Hallenschwimmbades vor.

ZISKA / Von Math ’as Ludwig Schroetter (Aat : „Der U 'hende Hemmer“
im Ihomes -Veilag Ken pltn)

In welcher Bude ist kein Ziska? Als ich
hier zu arbeiten anfing, sollte ich mich um
halb acht beim Meister melden. Doch ;bereits
um Viertel nach Sieben schnüffelte ich auf
dem Betriebshof herum , spazierte in die Werk¬
statt , unterhielt mich mit meinen, neuen Ar¬
beitskameraden, studierte zum Zeitvertreib
die Anschläge und Bekanntmachungen aq den.
Wänden und besajimir mein Gesichtlin einem
zersprungenen Spiegel , der neben dem Ma
gazinschalter hing. Und in der Rahmenecke
des Spiegels steckte eine Postkarte . ^

Von Natur aus b n ich nicht neugierig und
kann von Sachen , die mich nichts angehen,
gut fortbleiben. Aber hier las ich im Vorbei¬
gehen : Libbes Koleggen auf Budee! — Da
blieb ich stehen und las weiter :

Wunderscheene Wetter in Heimat. Nur Leite
hier arm und nicht viel Geld, weil Leite
haben keins. Ich mich freie wieder, wenn
Widder bin ' bei Budee und kann ärschern
Meister von Budee . Hat sich Meister nix ge¬
sagt, weil Ziska nicht letztes morgen geflickt
hat Gasmesser in die Kölnerstraße? Hab mir
gedenkt, ich mich nicht mehr machen schmut¬
ziges Finger auf letztes Tag . Gruß auf alle
Koleggen . . . Ziska!

Ich lachte heimlich . An der Werkbank früh¬
stückte ein älterer Arbeiter . Er hatte mich
beim Lesen der Karte aufmerksam beobach¬
tet und tat sehr stolz, während er mir ver¬
schmitzt zuzwinkerte. Vielleicht dachte er
wie ich, und ich sagte zu ihm:

„Da hat aber einer eine wunderschöne Karte
geschrieben . Was ist das für ein Deutschver¬
derber, der Ziska — !“

Bei meinem ersten Satz kaute der Mann
vergnügt an seinem Brötchen weiter , bei
meinem zweiten Satz blieb ihm der Bissen
im Munde stecken . Er riß die Augen auf,
als wolle er mich fressen . . .

„Großes Lümmel! Freches Bubeee! Du du-
du-duuu !“

Erschrocken wich ich zurück - Der Mann
vor mir . war Ziska. Vom Urlaub längst zu¬
rück .
: Später lernte ich Ziska näher kennen. Er
war ‘ ein lustiger, lebensbejahender Kamerad.
Zeitlebens Junggeselle und SeJbstbeköstiger
gewesen , kaute er den ganzen Tag , weil er die
.Essenszat bezahlt bekam. Gegen neun Uhr
morgens, wenn " der Rohrmeisier fortfuhr ,
um die einzelnen AußenarbeitssteUen zu kon¬
trollieren, stand Ziska mit Luchsaugen hin¬
ter dem Werkstattfenster und reckte sich fast
den Hals aus, bis er genau wußte, daß der
Alte auch wirklich weg war. Dann tanzte er
auf einem Bein zwischen den Werkbänken
her, setzte über vier auf der Erde stehende
Gasmesser hinweg und sarg :

„Wenn Mäuse weg , dann Katzen allein —1“
Geschwind lief er hinaus, machte in der

Nachbarschaft Einkäufe und ließ sich zuwei¬
len auch noch rasieren wurde er von einem
Kameraden gesehen, der ihn dann nackend in
Angst zu versetzen versuchte, antwortete Ziska
verschmitzt, während er beschwichtigend den
Zeigefinger hob :

„Hast du aber auch Augen wie Raabeee!“
Zu seinem dritten Frühstück setzte er ein

halbes Liter Milch auf den einflammigen
Gaskocher , drehte die Flamme klein und ging
austretea Inzwischen sogen wir mit einem
Strohhalm die Milch bis auf einen winzigen
Rest aus dem Topf . Und Ziska, der noch
keine zwei Minuten weg war , konnte nicht
begreifen, wo die Milch gebliebep. Er schimpfte
wie ein Rohrspatz, drohte mit seinem Gas¬
schlauch , den er vor unseren Köpfen fuch¬
teln ließ , nannte uns Spitzbuben, Lügner, Lum¬
pen, gab aber nachher selbst zu , daß am
Topfrand Spuren vorhanden sein müßten,
wenn einer von uns die Milch ausgetrunken
hätte.

Bald hatten wir ihn soweit und er glaubte
zuletzt ernsthaft , die M Ich sei verhext ; er

half uns auch über den Milchbauern schimpfen
und schwor, morgen seinen Milchbedarf bei
anderen Mildjwagen zu decken.

Das tat er auch . Eine Woche lang . Jeden
Morgen bei einem anderen Bauern.

Die Milch blieb verhext.
Doch eines Tages kam er dahinter. Da blieb

er nämlich selbst bei seinem Topf stehen, bis
die Milch gekocht : hatte , Er rief =aing -regt :
die ganze Bude zusammen.

„„Merkwlrdig!“ sagte er. „Wie ich stehen¬
bleibe bei Topf, wie ich nicht trete aus, weil
ich immerfort stiere auf Milch , so gucke wie
im K no auf Leinwand, da bleibt Milch und
ward nicht kleiner — !“

Leider hatte ich nur einmal das Glück , mit
Ziska rauszugehen. Er hatte Auftrag, einen
kleinen Gasmesser auszubauen ur.d dafür
einen größeren aufzusetzen. Da sonst kein
Geselle da war , mußte ich als Helfer mit ihm
gehen. Vor dem Haus angekommen , drückte
Ziska auf den Klingelknopf. Nach einer Weile
öffnete ein schon bejahrtes Fräulein.

„Jute Morje, liebes Fraileln“, warf Ziska
sich vor , „sagen Sie . . . Wir kommen von der
Gas- und die Wasserwerk. . . Sind Sie bitte
so freindlich . . . Ist sich Keller auf?“

D e Dame hatte nicht recht verstanden und
musterte uns ; dann griff sie umständlich in
ihre Schürzentasche und ließ ein Zehnpfen¬
nigstück in Ziskas offene Hand fallen. Ur.d
ehe Ziska, der den Kellerschlüssel veilengt
hatte , sich von seiner Uebarraschung erholen
konnte, schlug die Tür wieder ins Schloß. Ver¬
blüfft wandte er sich zuerst -hilfesuchend an
micii, fuhr aber last im gleichen Augenolidc
auf den in der Tür 'angebrachten Briefkasten¬
schlitz zu und schrie hinein:

„ W .r von die Gas und die Wasser kommen !
Sie haben bestellt größere Gasuhr mit zwei
Leite, weil Sie iberlegt haben — well Sie von
jetzt ab baden wollen samstags — mit
Meister!“

Ein Produkt der Phantasie / SÄ }Ä
Dar Chirurg Bartholomäus Deutlich war

durch seine hervorragenden Verdienste auf
C am Gebiet der plashscnen Chirurgie bekannt
v ährend der Maler Heinrich Undeutlich durch
.« ..■inä messingbeschlagene Pfeife, seine Leder¬
jacke sowie durch Handschuhe von einer
Größe, die normalerweise beim Rugby-Spiel
üblich ist, berühmt war.

Der Chirurg vertrat die neuesten medizi¬
nischen Methoden, der Maler war ein An-
! -Tger von Chirico, Braque, Leger, Chagall ,
.Faul Klee und, wie es scheint, auch von
Lkgo Ixtladhuatlpopocatepeteles .

Eines Tages beschlossen ehemalige Patien¬
tinnen des Chirurgen, seine Kunst gebührend
zu ehren. Um aber dem Ehre zu erweisen,
v as man als den letzten Schrei der kosmeti -
i .Iren Chrurgie betrachtete , bestellten sie
bei dem Maler Undeutlich das, was als der
letzte Scnrei der kosmetischen Plastik gait:
T as Porträt des großen Gelehrten. Zu die¬
sem Zweck verabreichten sie dem Maler eine
Anzahlung und drei Fotos: trols quarts , Pro¬
fil und en face .

Das Konterfei wurde ausgeführt, die unver¬
ständige Menge hat es in der Ausstellung mit
faulen Eiern beworfen

Der beleidigte Chirurg überschüttete den
Maler mit Vorwürfen. Hier das Stenogramm

der Diskussion, die zwischen den beiden statt¬
fand:

Chirurg: Sie haben mich vor aller Welt
lächerlich gemacht Zuerst glaubte ich , es sei
der Racheakt einer Patientin , der ich irrtüm¬
licherweise die Augenbrauen aus einigen Glat¬
zestücken angefertigt hatie . Nun ist es aber
Ihr Werk . . .

Maler: Die genialsten Kunstwerke werden
meistens mit faulen Eiern beworfen. Sie zeh¬
ren noch von alten Vorstellungen, Doktor.
Das Porträt ist das Resultat eines freien Spiels
meiner Phantasie. Was wollen Sie noch mehr?
Soll Ihr Bild vielleicht zu einem Lebenslauf,
zu einer Lobpre sung Ihrer chirurgischen Tu¬
genden, zu einem Plakat werden? Ich bin kein
Publizist!

Chirurg : Aber warum ist meine Nase aqf
dem Bild einem alten ausgetretenen Stiefel
ähnlich ? Und weshalb wurde ein alter Stie¬
fel auf meiner rechten Hand in die Saiten
einer Mandoline bineinkomponiert? Das ist
doch albern ! Weiter: Warum sind meine Wan¬
gen auf dem Bild grün ? Obwohl es allen be¬
kannt ist, daß Menschen mit normalem Tem¬
perament rote Wangen haben?

Maier: S.e könnten sich für ein Zehntel

des Honorars, das Ihre Patientinnen mir zah¬
len werden, eine Fotografie bestellen, die völ¬
lig Ihren Ansprüchen genügen würde. Jede
Pore Ihrer Haut wäre von monumentaler
Größe: Sie könnten Ihren Finger hineinstek-
ken. Weshalb fordern Sie nicht, daß ein Tep¬
pich eine Blumenladenfotografie ist?

Chirurg: Und was macht die Kelle in der
Ecke des Bildes ? Ich war doch nie Frei¬
maurer!

Maler: Das ist ein Gerstenkorn in Ihrem
Auge

Chirurg: Ich habe noch nie ein Gersten¬
korn gehabt Dieses Porträt ist eine Verleum¬
dung. Ich werde eine Beleidigungsklage gegen
Sie einreichen.

Maler: Soll ich -noch meinen Kommentar
dazu geben ? So wie es eine Jazz-Musik gibt
gibt es auch eine Jazz-Malerei . Nehmen Sie
meine zitronefarbenen Grüße entgegen. (Der
beleidigte Maler holte ein Messer aus der
Tasche und statt sich damit zu erstechen,zerschnitt er das Gemälde in viele bizarr^
Telle ).

Einige Tage später geriet der Maler unter
einen Lastwagen. Der Leib , des Unglücklichen
wurde in den Operationssaal getragen in einem
Zustand, der schwer zu entzitxern war . Und
doch erkannte der Chirurg den Maler wieder
Ein Handschuh erleichterte ihm das.

Die bei der Operation assistierenden Stu¬
denten hatten die Gelegenha .t , folgende Worte
des berühmten Chirurgen zu vernehmen:

„Meine Herren ! Seit der Zeit der wissen¬
schaftlichen Operation, d e in der Antike an
einer Ziege vorgr nomm ' n wurde, hat die W lt
noch niemals das gesehen , was hier in eini¬
gen Sekunden g=sca-,na wird. So w,e es ti -.e
Jazz-Malerei gibt, g bt es auch eine Jazz-
Chirurgie. Wir wollen aus dem Fatienten
eine Glieder-Jazzband machen !“

Der Maler Heinrich Undeutlich sah nach der
von dem berühmten Chirurgen durchgeführ¬
ten Operation folgendermaßen aus :

Seine Augen befanden sich am Hals , wäh¬
rend seine Stimme eine blecherne Rcro.rar.z
irgendwo .n der Nierengegend annahrn Die
Nahrung nahm er mit dem Oberarm ein. Er
hustete mit dem Rücken und lachte mit dem
Knie. Versuchte er vorwärts zu gehen , so
bewegte er sich rückwärts, und zwar immer
.n der Richtulg eines unvorhergesehenen Hin¬
dernisses. Als er zu sprechen glaubte und
die Lippen bewegte — schwieg er, während
er zu schweigen glaubte, sprach er . Einfach
ein Ungeheuer!

Glaubt ihr etwa, daß so ein Mensch leben ,kann? Er konnte . j . . . . ui.J i_t es auch
nicht. Er war ein Jnodu<ct der Phantasie.

(Aus dem Polnischen von G. T.)19. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 135 Seite «
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für 475 Millionen
Menschen

Wir stehen in diesen Tagen an einem neuen
■Wendepunkt der menschlichen Geschichte 475
Millionen Menschen , ein Viertel der Bevöl¬
kerung der ganzen,Welt, haben ihre Unter¬drücker beseitigt, ihr Land, das zweimal so
groß ist wie Westeuropa , befreit und einen
fortschrittlichen Staat , in dem die Arbeiter¬
klasse entscheidend mitbestimmt, errichtet
Doch die Verkündung der Volksrepublik
China bedeutet nicht nur den Zusammen¬
bruch des korrupten Tschiankaischek - Regi¬
mes. Das Verhältnis der Kräfte in der Welt,die historische Entscheidungen bestimmen , hat
sich grundlegend verändert . Für immer zu¬
rückgewiesen wurde der amerikanische Welt¬
herrschaftsanspruch. Die USA - Imperialisten
mußten ein Gebiet aufgeben,- dessen Aus¬
beutung für sie lebenswichtig wäre Es ' gibt^keine Möglichkeit der Verlängerung ihrer '
Intervention in China, ganz zu schweigen von
einem bewaffneten Angriff. Der Vorsprung ,
den alle friedliebenden Völker der Welt mit
dem endgültigen Sieg der chinesischen Be¬
freiungsarmee gewonnen -haben ist nicht mehr
einzuholen. Volksrepublik China — diese
Tatsache hat sich stärker als Atombomben be¬
wiesen. Noch in Jahrzehnten wird man sich
an die Tage , die wir jetzt erleben, mit dem
Gedanken an ein neues Valmy erinnern, mit
dem die Menschheit einen weiten Sprung nach
vorn gemacht hat.

Es ist keine Ueberraschung der Geschichte
und nichts Geheimnisvollesschwebt über den
gewaltigen Vorgängen im Fernen Osten . Das
chinesische Volk hat sich, seinen Sieg bitter
erkämpfen müssen. Ein langer, opferreicher
Weg führt von den Arbeitern- und Bauern -
massakren Tschiangkaischeks vor 25 Jahren
bis zur kürzlichen Befreiung von Schanghai.
In diesem Kampf ist die Kommunistische
Partei Chinas von einigen 10 000 Mitgliedern
bis auf 3 Millionen gewachsen .

Ohne die feste, überlegene Und zielklare
Führung der Revolution und des Befreiungs¬
krieges durch die -Kommunistische Partei hätte
Chinas Volk nicht siegen können Die kühnen
Träume der chinesischen Revolutionäre fan¬
den ihre Erfüllung. Die Aufgaben , die Sun
Yat- Sen dern Volk als Vermächtnis hinter --
lassen - batte , :wurden in die Tat umgesotzt ,

munistischen Partei - er ist zum Symbol für
die Erhebung des Volkes geworden.

Ihm zur Seite steht Tscbu Teh , Oberst»
kommandierender der Befreiungs-Armee.
Tschu Teh. der früher als Kuli in einem Hafen
arbeitete , antwortete einmal auf die Frage,
welchem ' Umstand der Erfolg seiner Armeen
zuzuschreiben sei. in ziemlich „unmilitä¬
rischer“ Art ’ „der zivilen Unterstützung!“
Wo immer Tschu Tehs Truppen erscheinen,kommen sie mit der Losung , die meist im
Verlaufe einiger Tage verwirklicht wird : „Das
Land dem Bauern, der es bearbeitet“ 85 Pro*,
der chinesischen Bevölkerung sind Bauern. So
ist es verständlich, daß die Befreiungsarmee
in allen Dörfern mit offenen Armen empfangen
wird.

Es gibt noch eine Frage zu klären : Hat die
chinesische Befreiungsarmee Unterstützung er¬
halten? Ueber dieses Thema haben sich ame¬
rikanisch orientierte Zeitungen Von Berlin bis
Washington ln tausend Rätseln zugelassen .
Tschu Teh ist es, der eine klare Antwort gibt
Er sagte vor wenigen Tagen: „Der Befreiungs¬
kampf des chinesischen Volkes spielt sich nach
der großen sozialistischen Oktoberrevolution
ab. Die von Lenin und Stalin geleitete Revo¬
lution begeisterte unser Volk Wir sind der
Sowjetunion und den revolutionären Völkern
der ganzen Weit dankbar “.

Das ist also die „Hilfe“ die China von be¬
freundeten Völkern erhalten hat Der Wert
dieser Hilfe läßt steh selbstverständlich nicht
wie reaktionäre Journalisten es gern tun
möchten, in Panzern und Flugzeugen aus-
drücken. Doch ist es eine sehr reale Hilfe,die die Sowjetunion durch ihr Beispiel , Ja
durch ihre Existenz allen Völkern, die um
ihre . Freiheit ringen , gewährt . . ~ -

Zweifellos werden die Sowjetunion und die
Volksdemokratien mit ihrer Anerkennung der
neuen Volksrepublik nicht allein bleiben. Wer
mit China handeln muß (und wer muß das
nicht ? ), ist gezwungen, normale diplomatische
Beziehungen zu diesem Land aufzunehmen, so
ungern er auch unabhängige Völker sehen
mag . , . . . . .

‘ V
Doch ob die Regierung der Vereinigten

Staaten die' Volksrepublik teufe od^ : morgen

Ein Bild aus dem vergangenen China
1940 : Eine junge Deoisthe berichte! Aber das Leben in Schanghai

Dieses Bild ist einige Tage nach der Befreiung Schanghais aufgenommen worden. Die
belebte Straße, die freudig erregten Jungen Menschen im Siegeszug sind der beste Beweis
dafür , daß Schanghai tatsächlich befreit worden Ist. Statt der schweren amerikanischen
Wagen sieht heute das europäsche Viertel Schanghais fast Tag für Tag Demonstrationen
der Bevölkerung, die "kich für den Aufbau in China und gegen die Provinzial - Regierung
Tschiangkaischeksaussprechen, hier wird die Attrappe eines amerikanischen Flugzeuge»
mitgeführt . Ein Soldat der Befreiungsarmee hebt lächelnd sein Gewehr und zielt auf die

Flugzeugatträppe — ein Protest gegen die Waffenlieferungen der USA-Regiernng an
Tschiangkalschek.

weil eine Phrtei geformt worden ist, die sich
die revolutionäre Theorie und Praxis der in¬
ternationalen Arbeiterbewegung angeeignet
hat An der Spitze dieser Partei stehen Men¬
schen , geniale Menschen , die fähig sind, die
Lehren des Marxismus auf die besonderen
Bedingungen ihres halbfeudalen und halb¬
kolonialen Landes anzuwen̂ en und die Leh¬
ren des wissenschaftlichenSozialismus schöp¬
ferisch weiterzuentwickeln.

Von den zahlreichen überragenden Persön¬
lichkeiten, die Chinas Kommunistische Partei
aufweisen kann , wollen wir hier nur zwei
kurz erwähnen : Mao Tse Tung und Tschu Teh .
Mao Tse Tung, der ein genau so subtiler ly--
rischer Dichter wie ein großer Staatsmann
ist hat es immer wieder verstanden, dem
chinesischen Volk Mut und neue Hoffnung zu
geben. Sein Name gilt nicht nur in der Kom-

anerkennt , ist weniger entscheidendals die ge¬
schichtliche Tragweite der gesellschaftlichen
Umwälzung in diesem Erdteil, in dem die
Hälfte aller Menschen wohnen.

Mao Tse Tung sagte bereits im Jahre 1948
vor dem Zentralkomitee der Kommunisti¬
schen Partei Chinas, als er über die kommen¬
den Ereignisse sprach: „Dies ist der histo¬
rische Zeitabschnitt wo der Weltkapitalismus
und Imperialismus ihrem Untergang entgegen¬
gehen, während der Westsozialismus und die
Weltdemokratie vorwärts zum Siege schrei¬
ten. Das Licht des neuen Tages liegt vor uns-“

Mao Tse Tung meinte mit „uns“ nicht nur
die Chinesen, nicht nur die Bewohner Asiens,
sondern auch uns in Europa, sogar in West¬
deutschland. Wir, die wir den großen Wende¬
punkt erleben , sollten daraus auch für unseren
eigenen Kampf neue Hoffnung und neuen
Mut schöpfen. G . L.

Die Straßen sind überfüllt und die schma¬
len Kanäle von Hunderten von Barkassen und
kleinen Booten verstopft Auf diesen wickelt
sich das ganze Leben der Familie ab, die
kein anderes Heim besitzt Dort werden Kin¬
der geboren, dort heiraten die Söhne, und
auf Lwnpen unter dem Zeltdach liegen die
siechen Alten.

Das ganze Leben der Familie spielt sich ln
der größeren Hälfte des Jahres auf der Straße
ab. Seit Jahren strömen monatlich Zehn¬
tausende von Flüchtlingen nach Schanghai
Die Kriege unter den Provinzgeneralen sorgen
dafür , daß ihr Strom nicht abreißt Seit
dem Beginn des Japanischen Krieges gegen
China hat sich ihre Anzahl noch vergrößert
Hunderttausende haben überhaupt keinen
Wohnraum. In manchen Ruinen (die Von den
Revolutionskämpfen 1927 und von der japa¬
nischen Eroberung Nordchinas 1937 übrig-
blieben) quartierten sich Flüchtlingsfamilien
ein, indem sie Bachsteine ohne Mörtel aufein¬
anderlegten und «in mit Steinen beschwertes
Zeltdach über Holzbalken als Dach spannten.

Die Durchschnittsfamilie hat vier bis sechs
Kinder und besteht mit Eltern und Onkeln
aus 10 bis 15 Personen. Sie haben manchmal
nur einen Raum, manchmal ein „Haus“, das
aus zwei Räumen und Küche besteht Der
Raum zu ebener Erde ist zur Straßenseite
offen und wird nachts mit Bretterladen ver¬
schlossen . Er dient als Laden oder Werkstatt,
gleichzeitig Wohn- und Arbeitsraum für
sämtliche Familienmitglieder. Das milde, je¬
doch ungesund feuchte und heiße Wetter er¬
laubt es meist, sämtliche häuslichen Tätig¬keiten — Wäschewaschen, Teig rollen, Kin¬
der nähren , Stoffschube nähen usw. — auf
die Straße als Erweiterung dieses unzureichen¬
den Raumes zu verlegen.

Neben den einstöckigen, leicht gebauten
Wohnhäusern sind sämtliche Bauformen aus
allen Teilen der Erde vertreten . Irgendwosiebt man zum Beispiel einen langgestreck¬
ten, strohgedeckten Schuppen, der unvermit¬
telt etwas abseits von der Straße steht Tn der
Mitte dieses schlecht beleuchteten, halb zer¬
fallenen Schuppens stehen einige Dutzend
hochmoderner Webstühle. Frauen und aer.t-
bis vierzehnjährige Mädchen arbeiten «farap
Daneben laufen Kleinkinder herum , die von
den Müttern zur Arbeit mitgenommen wer¬
den, weil sie nirgends untergebracht werden
können. Hier und da stehen auch Sechs- , ja
Vierjährige an der Maschine und „helfen“
der Mutter. Bezahlt werden sie dafür nicht
Diese „Fabrik “ gehört einem Chinesen, der
als Angestellter einer ausländischen Firma
etwas Geld erworben hatte und einen Posten
moderner Maschinen kaufen konnte, der aus
irgendeinem Grunde von der Firma bestelltaber nicht abgenommen war . Die Arbeitszeit
beträgt 12 Stunden. Die Löhne liegen weit
unter Lebensm inimum, denn so erklärt mir
der Besitzer, „wir wollen es den Männern
dieser Frauen nicht abgewöhnen. auch zu
arbeiten“. Der Besitzer wohnt in einem be¬
nachbarten Haus mit etwa 10 Zimmern. Er
erzählt stolz, daß er sich keine Konkubine
halte , obwohl er es sich leisten könnte, denn
er will das Familienvermögen weit» \ er-
mehren, damit seine Söhne wirklich reiche
Menschen werden. Denn so sehr sich der

Lebensstandard dieses Mannes von dem der
Massen Schanghais unterscheidet, nach chi¬
nesischen , Begriffen ist er noch nicht .- «reich**.

In diesem Lajide klaffender , sozialer : Ge- -
gensätze gibt es Tausende . von , Familien^, die tfcci
ihr Vermöge » buchstäblich nicht zählen . .fcrön-*>Si.i'‘
nen Diese Reichtümmer stammen aus der'vAr# -' -' -' -
beit von Dutzenden Generationen, von Khdh-
und Kleinstbauern auf dem Lande , das die¬
ser Familie gehörte und von ihr ■verpachtet"’
wurde. Als die Großmächte in den Hafen¬
städten moderne Industriebetriebe aufzu¬
bauen begannen und sich dies als äußerst ge*
winnbringend erwies, zog ein Teil der Söhne
der großen landbesitzenden Familien in die
Handels- und Industriestädte Hier wurden
sie gleichzeitig zu Unternehmern , ohne ihre
persönlichen und wirtschaftlichen .Bindungen ,
zum Landsitz aufzugeben. Anna .Lorentz .

'

Ein BiW, wie man es bald nicht mehr sehenwird: Einer der zahllosenBettler , die im halb-
kotouir <en China das Land-durchzogen nnd zue’n-r wah-en Plage worden. Im neuen Chinakann auch die Armee der Bettler Arbeit,Land und Reis finden
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Von den Städtischen Bühnen
Die Städt Bühnen haben für die Städt

Kammerspiele zur Aufführung im Monat De-
tember das Lustspiel „Zu treuen Händen“ von
Melchior Kurtz und als Weihnachtsmärchen
daa Grimm’sche „Dornröschen“ in der Bühnen¬
bearbeitung von Robert Bürkner zur Erstauf¬
führung angenommen Die Premieren sind für
Samstag, 10., bezw. ■Mittwoch, 14. Dezember
vorgesehen.
.. ." . Dlehterabende

Die ‘Städt Bühnen Freiburg/Tirsg. veranstal¬
ten während der Spielzeit im städt . Kammer-
•plelhaus Dichterabende. Ehe Reihe der vorge¬
gebenen 8 Abende eröffnet Ende November
der Dichter Kasimir Edschmid mit Lesungen
aus eigenen Werken.

Medea
" Das Schauspiel der städt Bühnen Freiburg
1. Brüg . bereitet - für Ende November eine Neu¬
inszenierung von Grillparzers Trauer¬
spiel „Medea “ vor. Im Rahmen ejner Sonder¬
veranstaltung werden, am Vorabend der Grill-
parzer-Premiere die antike „Medea “ des Eu -
rlpides und die jüngste „Medea “ Dramati¬
sierung durch Jean A n o u i 1 h gezeigt . In¬
szenierung: Ricklinger/Strenger.

Albert Bassermann
der Nestor der deutschen Schauspielkunst,
gibt zusammen mit seiner Gattin Else Basser-
mann am Donnerstag, 8. Dezember, bei den
städt Bühnen Freiburg i. Brsg. ein einmaliges
Gastspiel mit Jbsens „Gespenstern“.

Tanzabend in Vorbereitung
Strawinskys „Petruschka“

, Tschaikowskis
„Capriccio Italien“ und Ravels „Bolero “ bilden
daa Programm des Tanzabends, den die städt.
Bühnen Freiburg i. Brsg. unter der Leitung
ihres Ballettmeisters Hans Heinz Steinbach
für End« November vorbereiten.

Mißachtung der deutsdien Jugend
Freiburg. (Volkskorrespondent) . Wie bereits

in einem Teil der vorigen Ausgabe berichtet,
wurde gegen das in Freiburg gegen die Mör¬
der des jugendlichen Soldaten Schot z aus¬
gesprochene Urteil wegen seiner Milde von
seiten der FDJ protestiert Wie wir erfahren ,
haben sich auch die Vertreter des Arbeits¬
ausschusses der Freiburger Jugendorganisatio¬
nen entchlossen, dem Stadtjugendausschuß eine
Protestresolution zu unterbreiten . Nachfolgend
bringen wir den vollen Wortlaut der Entschlie¬
ßung , den die Mitgliedschaft der Ft )J , Kreis¬
verband Freiburg fasste, und der an die ver¬
schiedensten Organisationen weitergeleitet
wurde.

ProtesteatscbUeßung
Die Mitglieder der Freien Demokratischen

Jugend erheben schärfstens Protest gegen das
Urteil des Freiburger Schwurgerichts, das ehe
Mörder des jugendlichen Soldaten Scbötz
nur zu 3H Jahren Gefängnis verurteilte , sowie
den als Zeugen erschienenen Divisionskom¬
mandeur frei sprach, obwohl dieser Kenntnis
von der Exekution und die Macht hatte , diese
zu verhindern.

Es ist bekannt, daß Schötz erst am 3. Mai 45
seine Truppe verließ, nachdem er als Junger
Mensch die Süinlosigkeit der Weiterführung
eines verlorenen Krieges erkannt batte . Die
Erschießung erfolgte, nachdem Deutschland
bereits kapituliert hatte und der Krieg aus
war. Es liegt daher eine bewußte und vorsätz¬
liche Tötung vor, nur deshalb weil ein junger
Mensch seihe eigene Meinung gegen die des
Angeklagten stellte.

Die Jugendlichen der FDJ erwarten daher
eine gerechte Bestrafung der Mörder und des
mitverantwortlichen Divisionskommandeurs
und fordern eine umgehende Revisionsver¬
handlung.

Wir erblicken in dem Urteil vor allem eine
Mißachtung der deutschen Jugend, die heute
im Kampf um die Erhaltung ihres Arbeits¬
platzes und der von der . Demontage betroffe¬
nen deutschen Werte steht und dafür in den
Kerker geworfen wird. Wir fordern alle fort¬
schrittlichen Organisationen auf, sich an dem

Aus Wohnungen werden Geschäftsräume
Frefborg. In . U . ,T .. Nr . 126 veröffentlichten

wir unter dieser Ueberschrift eine Leserzu¬
schrift,’ wekhe den Umbau der zukünftigen
Geschäftsräume der Bäckerei Lienhardt in der
Schwarzwaldstraße 3 behandelte. Nach einer
Rücksprache mit den dort beschäftigten Bau¬
arbeitern suchten wir Herrn Lienhardt auf,
um di« Angelegenheit aufzuklären, da uns
von verschiedenen Seiten erklärt würde,* daß
die Zuschrift und der Kommentar auf falschen
Informationen beruhe.

Im Verlaufe der Unterredung machte Herr
tienhardt u. a . folgende Mitteilungen: DerUm¬
bau d«* Hauses Schwarzwaldstraße 3 dient le¬
diglich der Wiedereröffnung der Bäckerei, so¬
wie dem Ausbau zugehöriger Wohnräume.
Herr Lienhaedt beabsichtigt nicht, ein Kaffee
zu eröffnen, sondern will seine Tradition als
Bäckereibetrieb aufrechterhalten . Die augen¬
blicklich von ihm benutzten Geschäftsräume in
dar Konradstraße sind nur von ihm gepachtet
und müssen an den aus der Kriegsgefangen¬
schaft zurückgekehrten Inhaber zurückgegeben,
werden,' Herr 'Oerihardt Bat' uns, rhlt ' Rücksicht
auf alle Beteiligten, den Fall nicht noch ein¬
mal ganzaüf zurollen, doch sehen wir uns ver¬
anlaßt, den betr . Artikel wenigstens soweit rich¬
tig zu stellen. Wir hoffen, dadurch die An¬
gelegenheit zur Zufriedenheit aller Teile ge¬
klärt zti haben.

Die Staatliche Hochschule für Musik
veranstaltet am Dienstag, den 22 . November
1949, 20.00 Uhr im Paulus-Saal zugunsten des
Wiederaufbaues der Stadt Freiburg ein gro¬
ßes Orchesterkorzert Es gelangen zur Auf-
führunng : das Konzert D-dur für Flöte und
Ordiester von Wolfgang A. Mozart, das Vio¬
linkonzert g-molL op. 26 von Max Bruch , das
Klavierkonzert c-moll . op. 37 von Ludwig van
Beethoven und die Corean-Ouvertüre op.
62 von Ludwig van Beethoven. Das Konzert
wird ausgeführt vom großen Hochschulorche -
sterunter ' Stabführung von Peter Petersen
und Heribert Ruby. Solisten sind Konrad
Rampe, Flöte; Emil Maas, Violine : und Armin
Jansen, Klavier . Eintrittskarten zum Preise
vop DM 1 .— bis DM 3.— sind beim Schwarz¬
waldreisebüro, beim Müsikhaus Ruckmichund
an der Abendkasse erhältlich.

Immatrikulationsfeier in Freiburg
Am vergangenen Dienstag fand in dir Uni¬

versität Freiburg die feierliche Immatriku¬
lation statt , bei .-der Rektor , Prof. Dr. Teitel¬
bach die Festrede hielt, in welcher er besonders
auf den Gedanken der Gemeinsamkeit der
Studenten in der Arbeit hinwies. Er gin-
weiter auf den inneren Zusammenhang zwi¬
schen Bildung und Existenz ein und betonte,

daß die Wissenschaft heute in Westdeutsch¬
land leider zu wenig Unterstützung und För¬
derung fände und dadurch vor die ernstesten
Schwierigkeiten gestellt werden. In der sich
anschließenden Studentenversammlung ging
der Rektor nochmals auf das mangelnde Ver¬
ständnis seitens der kommunalen Behörden
ein, das ja bekanntlich schon vor längerer
Zeit in einem Brief an die Stadt Freiburg zum
Ausdruck gekommen war.

Durch raffiniert eingefädelte Fälschungen . . .
. . . . gelang es der 21 Jahre alten E . H., die
Freiburger OK um zirka ( 00 DM zu schädigen .
Da sie durch ihre Tätigkeit leere Kranken¬
scheine in Hülle und Fülle besaß, füllte sie
vier davon aus m.t Namen ihrer Berufskol¬
leginnen , die sich jedoch der besten Gesund¬
heit erfreuten . Mit diesen Bescheinigungenkas¬
sierte die H. jedesmal die Krankengelder ein ,
kaufte sich damit ein hübsches Fahrrad und
andere schöne Sachen und wurde erst er¬
tappt, als die ihr au $bezahiten Gelder eine
Summe von 700 DM erreicht hatten : Sie - er¬
hielt vom Schöffengericht 8 Monate Gefängnis.

Kampf um die Beseitigung des Schandurteils
zu beteiligen.

gez. Freie Demokratisch« Jugend' Freiburg

Breisacher Sängertreffen
Breisach. Auch in Breisach fand anläßlich

der dortigen Leistungsschau ein musikalischer
Wettstreit statt; der vor allem von den Män¬
nergesangvereinen des westlichen Kaiserstuhls
und der BurkheimerI Musikkapelle getragen
wurde. Der Breisacher Münsterchor und d^r
Männergesangverein Breisach, die Männerge-
sdngvereine Burkheini, Oberrotweil, Bischof¬
fingen, Achkarren, Jechtingen und Gründ¬
lingen brachten in frischer Folge ihre Ge¬
sangsvorträge zu Gehör urid sängen auch ge¬
meinsam einige eindrucksvolle Lieder. Stadt¬
verwaltung und der Vorstand des Breisacher
Männergesangvereins, . Karl Mäder, dankten
den Gästen auf das Herzlichste und über¬
reichten ihnen als Anerkennung an die ge¬
meinsam verbrachten Stunden Exemplare des
Heimatbuches : „Breisach , gestern ühd heute “ .
Im Rahmen der LeitsungSschau fand auch
gestern ein bunter Abend in Breieäch statt ,
bei dem neben den Breisacher Cnorvereinigun-
gen auch der Handharmonikaclub Breisach,
sowie verschiedene Solisten mitwirkten.

Frau Musics zu Gast
Freiburg—St. Georgen . Aus Kirchzarten. und

Endingen waren am letzten Sonntag die dor¬
tigen Musikkapellen bei der St Georgener Ka¬
pelle zu Gast Die drei Laienkapellen gaben
in der Festhalle ein außerordentlich gutes
Können. Der Beifall , galt besonders den unter
der Gesamtleitung von Musikdirektor Albert
Witzenhausen spielenden Kirchzartener Gä¬
sten, die - vor allem- mit der Ouvertüre zur
„Stzilianischen Vesper“ von Verdi einen Be¬
weis ihres , reichhaltigen Repertoires gaben .
Aber auch die „Einheimischen “ aus St Geor¬
gen gefielen mit der Suppe -Ouvertüre „Das
Modell “ und dem „Divertissement“ von Fetras
und die Endinger Kapelle erntete u. a. Beifall
mit der Bälettmusik aus „Rosamunde “ von
Schubert .. . Die Zuhörer wurden durch die
frische und natürliche Art, mit der die Ka¬
pellen, fast möchte man sagen im edelsten
Wettstreit^ ihre Musikstücke darboten, immer
wieder gepackt und sparten nicht mit ihrem
Lobe . -

Kunstverein Freiburg L Br. E.V. Talstr. 12a
Welhnachts-Ausstellung Südbad. Maler,

Bildhauer, Kunsthandwerker vom 27. Novem¬
ber — 23. Dezember 1949. Täglich geöffnet
von 10—16 Uhr, auch Sonntags .

Immer wieder die Kleinen
Freiburg. Hier bat man den Zeitungshänd¬

lern auf der Kaiser Josef Straße, die keine
Kioske haben, sondern hur ; kleine Zeitungs-
Stände u. oft unter den primitivsten Bedingun¬
gen ihr täglich Brot' verdienen, aiif den 31 .
Dezember den Standplatz gekündigt. Die
Stadt hatte das schon im' vorigen , Jahre ge-:
tan, aber auf Einwendungen von Seiten des
kommunistischen Stadtrats wurde, wie uns
einer der Zeitungsverkäufer berichtet, da¬
mals die Kündigung rückgängig gemacht.
Nun aber soll der Oberbürgermeister selbst
den Anstoß gegeben haben, daß diese an
sich schon wenig beneidenswerten Menschen ,
denen Regen und Schnee hi den Wintermo¬
naten das Geschäft verderben und die trotz¬
dem lieber auf diese Weise ihr - Geld ver¬
dienen, als der Fürsorge zur Last zu fallen,
ihren Platz zu räumen -haben. Es ist hier in
Freiburg immer wieder dasselbe. Die Großen
dürfen tun und lassen, was sie wölleî keiner
der Herren des Bürgermeisteramtes sagt et¬
was , die Kleinen aber werden getreten, schi¬
kaniert und m»t allen Mitteln wird versucht,
ihnen das Leben schwer zu machen, ln die¬
sem Falle soll der Grund darin bestehen,
daß die große Geschäftsstraße von Auslän¬
dem in ihren amerikanischen Wagen durch¬
rast wird, oder auch ab un1 zu ein Aus¬
länder die Geschäfte besucht und sich die
Stadt ansieht Und diese Leute sollen durch
den Anblick der Zeitungshändler nicht ge¬
niert werden. Man will sie das Elend wohl
nicht sehen lassen, was an allen Löchern
durch die Stadt sieht und was auch dem OB
nicht zu verdecken gelingen wird. Soll er den
Ausländem ruhig die Möglichkeit geben,
Elend und Prunk der Stadt Freiburg kennen
zu lernen! Davon wird er nicht ärmer und
auch das Elend wird durch da« erwähnte
Verbot nicht geringer, das kann man durch
solche Mittelcheh nicht aus der Welt schaf¬
fen . Deshalb müssen wir mit vollem Nach¬
druck dafür elntreten, daß den Zeitungsver¬
käufern auch -weiterhin- * die ■ Möglichkeit
bleibt, in der - Kaiser Josef Straße ihrem Be-

Fütterung der Vögel

Freiburger Sonntagsdienst
Aerzte: Dr. Karl Denz, prakt Arzt, Urach¬

straße 47, TeL über 2116 .
. Dr Frank , Facharzt für Frauenkrankheiten ,

Wintererstraße 25, Tel. 2245.
Dr. Brodbeck, Facharzt für Nervenkrank¬

heiten, Kaiser Josef Straße 221, TeL 2788.
Zahnärzte : Univ. Zahnklinik, Günterstal

Torpl. 1 , Tel. 2583 . — Bereitschaftsdienst von
10 ^- 12 Uhr Außerhalb dieser Zeit : Dr . H . v .

Look , Luisenstraße . 8, TeL 3003.
Apotheken: Adler Apotheke, Beifortstraße 8,
Münster Apotheke, Bertholdstraße 36.

Der Mangel an Nahrung fordert unter unse¬
rer Vogelweit mehr Opfer als die Kälte. Von
Mitte November an sollte für die Vögel stets
etwas Futter bereit liegen, damit sie sich an
die Futterplätze gewöhnt haben, wenn Glatt¬
eis , Rauhfrost und. starker Schneefall alle an¬
deren Nahrungsquellen verdecken.

Um die Wmtemitterung der Vögel z weck -
mäßig durchführen tzu können, muß .bei der
Darre.chung des Futters unterschieden werden
zwischen Insektenfressern , Körnerfressern und
Beerenfressern.

Die Insektenfresser füttern wir im Winter
mit fett- und ölhaltigen Früchten , Samen und
Fleischabfällen. Sie sind in der Auswahl ihres
Futters am empfindlichsten und wählerisch¬
sten, gehen eher zugrunde, als daß sie unge¬
eignetes und unordentliches Futter nehmen.
Zur Gruppe der Insektenfresser zählen unsere
nützlichsten Helfer im Kampf gegen schädliche
Insekten, die Meisen, Kleiber usw. An heimi¬
schen öl- und fetthaltigen Früchten kommen
in Betracht : Sonnenblumen-, Kürbis-, Melo¬
nen- und Gurkenkerne , Bucheckern, Wal- und
Haselnüsse, alle Obstkerne, Mohn- und Wach¬
holderbeeren, Früchte des Pfaffenhütchen¬
strauches.

Die Körnerfresser nehmen das gleiche Flitter
wie die Insektenfresser , außerdem aber mehl¬
haltige Samen, Getreideabfall, Unkrautsameh,
wie Distel -, Kletten- und Brenriesselsamen.

Außerordentlich groß ist die Möglichkeit ,
Winterfutter für die Beerenfresser zu sam¬
meln. Zunächst nehmen die Beerenfresser auch
das Fut .er der Insekten- und Körnerfresser
ah, dann aber die Früchte der Eberesche, des
Sauredoms, der Schneebeere, der Stechpalme,
der Mahonie und des Weißdorns.

Finken, Goldammernund Amseln sind dank¬
bar für ungewürzte Abfälle von . Tisch und
Küche die man an einem schneegeschützten
Futterplatz ablegt. Das allerbeste, am liebsten,
genommene Futter sind Mehlwürmer, In der
Nähe des Futterplatzes sorge man durch Auf¬
stellen eines flachen Gefäßes für Trinkgelegen¬
heit.

Die Fütterung kommt nicht nur den nütz¬
lichen Vögeln zugute: Der Mensch erlebt daran
eine reine Freude, und es gibt kein besseres
Mittel, um auf die Herzen, insbesondere der
Jugend oder Erholungsbedürftiger, günstig
einzuwirken.

Schwarzwaldverein
— Ortsgroppe Freiburg 1. Br. — .. .

Sonntag, den 20. November 1949: Tagegwan-
derong Gottenheim, Vogelsang, - Eichelspitze ,
Bad Silberhrunnen, BahlIngen. Abfahrt mit

ruf nachzugehen und damit wenigsten« so¬
viel zu verdienen, um nicht, verhungern zu
müssen. (s’r-)

Lehrmittelfreiheit
Die geringen Mittel, die im Haushalt zur

Unterstützung ; der bedürftigen Schulkinder
vorgesehen sind, führen immer mehr zu großen
Schwierigkeiten, besonders an den Volks¬
schulen. Die Eltern können die teuren Bücher
nicht mehr erwerben, so daß ein richtiges
Lernen oftmals nicht möglich ist Im Stadt¬
rat sollte deshalb eine Summe vcm 5000 DM
bewilligt werden , die zur Beschaffung von
Lernmitteln verwandt werden solL Bezeich¬
nenderweise stellten sich Stadträte der CDU
und FDP auf den Standpunkt, die Lehrmittel¬
freiheit, die vielerorts gefordert wird, habe
zwei Seiten, da geschenkte 3ücher von ■den
Schülern nicht sorgfältig genug behandelt
würden. Stadtrat Müller stellte sich nach¬
drücklich auf den Standpunkt, daß Lehrmittel¬
freiheit erreicht werden muß, um allen K .n-
dera ohne Rücksicht auf den Geldbeutel ihrer
Eltern ein« anständige Schulbildung zu er¬
möglichen . Die. schließlich bewilligten 5000 DM
können deshalb nur als ein Tropfen auf einen
heißen Stein angesehen werden.

Achtung Freiburger Genossen 1
Der 32. Jahrestag der Oktoberrevolutionund

der bevorstehende 70. Geburtstag Stalins bil¬
den den Anlaß zu unserer nunmehr auf den

4. Dezember ln der „Harmonie“

festgelegten Feier. Bereits von verschiedenen
Seiten sind. Vorbereitungen zur Ausgestaltung
eines entsprechenden Programms getroffen
worden und auch die Genossinnen haben sich
bereit erklärt , aktiv mitzuarbeiten, daß unsere
Dezemberfeier möglichst noch ein stärkerer
Erfolg Wird, als im vorigen Jahre . Es ist des¬
halb notwendig, daß ' rieh alle • Genossinnen
und Genossen an den Vorbereitungen beteili¬
gen . Weiter^ soll jetzt schön durch die Wohn¬
gruppen . dafür gesorgt werden, daß allen Ge¬
nossen "der , Termin bekannt wird, damit auch
der Abend' jdle .Grenossinpen und Genössen zu¬
sammenführt. Beteiligt Euch deshalb vollzäh¬
lig am Gelingen unseres gemeinsamen Abends !

• Erste Hilfe in Klrchzarten
Am Samstag, 19. 11 ; 1949, abends 20 Uhr, be¬

ginnt das Badische .Rote Kreuz .Kirchzarten,
für das Dreisamtal im Schulhaus einen Ausbil¬
dungskurs -in „Erster Hilfe “.

„ „ _ _ ,_ _ _. , , . , „„ „ Alle Jungen Leute, die sich • zum Sanitäts-
dem 8-Uhr-Zug nach Gottenheim (Sonntags- dienst geeignet fühlen, um dadurch dem Näch-
karte). Gehzeit: 4 V, Stunden. Führung : Häuber,Uten ?u helfen, sind hierzu herzlichst eingela -
Hildebrand. Jden.

Unser Heimatsport
Beztrksklasse , Staffel SSO: Blau - Weiß Freiborrn

gegen VfL Freiburg U : Jhringen — Staufen ; Spfr .
Freiburg — Klrchzarten ; Zähringen — . Breisach :
Neuenburg — ASV Freiburg II . — Staffel Nord :
Denzlingen — Ba Klingen ; Kenzingen — WaMkirch :
Kollnau — Teningen ; Sutadi II — Fortuna Frei¬
burg II ; Beute —■ Emmendingen .

Vler - Clnb- Verglelcfctkampf
der Freiburger scbwlmmvereine

Spannende Jngend -Scbwtmmfclropfe lm Marienbad

Am kommenden Samstag veranstaltet die For -
tuna -SchwimmabteUung das erste große Nach¬

Einlaß 20.0« Uhr .Marienbad um 20.1S Uhr statt .
Eingang : DreisamsUaße -

Löfflngen — Neustadt -4 :2
Am Sonntag standen - sich die beiden alten Ri¬

valen Löifing 'en und 'Neustadt im Punktekiropf
gegenüber . Die Neustädter Fußball -Fans hatten
sieh sehr zahlreich eingfefuiidea und sich in der
Vorfreude eines sicheren Sieges mit allerlei Larm -
iostrumenten ve ; sehen . Die Löffinger Mannschaft ,
deren schnelle und i «säntc Aktionen immer wie¬
der im Mittelpunkt des Spielgeschehens standen ,
sidjerte . sich einen klaren und verdienten 4 :2-Sieg .
Vor allem der Sturm , und - hier besonders - oer

folgender Vereine : Schwimmsport -Club Freiburg .
ASV Freiburg , VfL -Schwimmabteilvng . Die beiden fil ^ sjLm - rrefhe 8

zu
®

bremsen AndSeSits ww
großen Freiburger Schwimmvereine S .S .C .F . und , 2,1 cf ™

Fortuna , die in unserer Südwestecke keine Ju - , nchin
b?M̂

ehuir
V

gendmarmSchaft zu fllrditen braudien , und in ihren . ! Snnn »
dl # hMtiin tfönngp v <*m ftöfihs/t 'Bn k - i ,#A fßin | € ltit6t wurden , Iceinc Gcfshr für die stapile

Reihen die tx» ten Könner von Südbaden hoLed . J Hintermannschaft de « Einheimischen . Der sdüedite
i Boden stellte - große Anforderungen an beide

Mannsdiaften .
werden sich einen heißen Kamp ! ihr nassen Ei
ment um die Führung Ina Freiburger Jugend -
Schwimmsport liefern . Bei den Mädchen wie bei
der männlichen Jugend , wo neben den Spitzen¬
könnern sehr viele durchsdmittlteh begabte und
veranlagte Schwimmer sind , der ! mit . hochinteres¬
santen Kämpfen gerechnet werden . Durch Geramt -
wertung der Einzelrennen und Staffeln wird der
beste Freiburger Jugend - Sehwimmverein ermittelt
werden . Die Veranstaltung wird mtt einem Schau¬
springen . umrahmt , während am Schluß '•in Was¬
serballspiel : Fortuna I (Südb . Wasserballmeister )

Freundschaftsspiel Fortuna I — ASV I
am 23. Nov,, . 14.30 Uhr, auf dem Möslestadion !

Be ,da Mannsdiaften treten in stärkster Auf¬
stellung an , sodaß , dieses Treffen bestimmt
interessant werden .dürfte . Die letzte Begeg-

gegen eine verstärkt « n . Mannschaft stattfhvieL nung der . be . den MannJChaüen (Stadtrunden -

Die Veranstaltung findet ln der großen Halle hn i spiele ) ende .2 : 1 . — Das Vorspiel bestreiten
I di« beiden HahdballmaahSchaften VfL 1 gegen

19. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 135 Seite • ' Fortuna I um 13.30 Uhr.



Nicht auf d|e,Plattem * Luise !
c t *” , . . . .. . . .. - • »

«JEoÜUcii kömmst Du Luise“ , mit diese» Wor¬
ten öffnete leb meiper .Frau die Abschlußtürie .
»Wi^so endlich, sei froh, daß ich . überhaupt
schön äa “häu '‘ biesnke oir '

..—^ach Gqttiäüch
daü" noch“ --r damit sauste sie mit de -n trop-
tenden Schirm in die Küche und stellte ihn
auf den Spülstein.

Sie ist so ordentlich und genau zu .meinem
Nachteil, denn ich werde, das nie werden zu
ihrem großen Kummer. Denk Dir ■— ihr-
Kaninsea-pelzkrägelchen am üschgrätgemu-
sterten Mantel ist naß wie aus dem Wasser
gezogen . Denk Dir — dabei hat sie den Man¬
tel ' ausgezogen und an den Haken der Kü¬
chentür .-gehängt, nicht ohne den Aufwasch -
lappen darunter gelegt zu haben, für alle
Fälle.

'Ich habe ' unterdessen erwartungsvoll auf
dem Hodcer. Platz genommen und schielte
nach ihrer braunen Einkaufstasche,, ich hatte
Hunger. Es war immerhin schon bald 148 ' Uhr
am Abend.

»Also, ich war bei " Gbttlieb und in der
Bäckerei am Bertoldsbrunnen und schau noch

■längst - ihre Tasche ;ausgepackt,- Pfefferminztee
gemacht , den Tisch gedeckt , das Käsestückchen
ausgewinkelt, ,2 . kleine Stückchen Margarine
auf ein ’ Teilerehen geklekst, 6 dünne maschi -
nengeschnitterie Scheiben Wurst darum her¬
umdrapiert .und Brot aufgeschnitten.

„Uebrigehs“ , sagte sie beim Teeeingießen ,
»
■weißt Du noch was ,ressortissants‘ heißt " Ich
War Im französischen schon in der Schule
nicht besonders gut, hängt das mit sortieren
zusammen?“ ■' * ."

wWarum regst Du Dich denn über solche
Kleinigkeiten auf“, sagte ich, „was soll man
da erst sagen dazu, daß wir. in Südbaden je¬
den Monat TI Millionen D-Mark Besa +zungs -
kosteh z&hlen , dazu daß wir - ganze ‘Schulen
und Pensionäte für französische höhere Töch¬
ter und junge Herren unterhalten , vön allem

anderen gar nicht zu reden . Wenn ich morgens
um 34 S Uhr ins Büro fahre und die Elektrische
so überfüUt ist , daß der Schaffner ruft , alles
nach yom rücken, man kann auch zu zweit
nebeneinander stehen , dann kommt bestimmt
der fast leere Sonderwagen mit der Aufschrift:
-Nur für französische Schüler“ mit blau-weiß -
roter Ecke oben rechts am Schild angefah-m .
Findest Du nicht auch, daß das im Zeit. ** .-r
der geforderLen Aufhebung der Zollschranken
für ganz Europa Und der „Verschmelzung
Westdeutschlands mit Westeuropa“, . von der
Acheson in Paris gesprochen hat , ein bißchen
sehr komisch ist? . Eines aber mußt Du Dir
merken, solange die blau-weiß-rotan Be¬
kanntmachungen an den Wagen kleben je¬
denfalls. steig nicht auf die Plattform Luise.“

A .H.

Det „weiße Bandet" endptttip afyeslütziJ
Dieter Hacks, der Hufschmied aus Moers, das Rätsel der deutschen Boxringe

schnell ; zu Oberpuar rein , die; haben ->o nette
billige Blusen ausgestellt. Wie ich da raus-
komme, da regnet es und wierieh - stelle mich
üfifter, bis - die Straßenbahn kommt. ' Voll war
sie bis auf die Trittbretter , im Wagen kleb¬
ten die Leute aneinander wie Bücklinge in
einer Kiste.

Auf der vorderen Plattform aber war ein
einziger Mann und der Wagenführer. ' Was
hättest Du da gemaeht , Eberhafd?“

„Ich .wäre . eingestiegen auf die vordere Platt¬
form, wenn dort hoch Platz war, oder waren
da etwa Kinderwagen oder so etwas drauf?“

„Selbstverständlich bin ich aufgestiegen und
Kinderwagen waren gar keine da, die Platt¬
form war einfach leer. Noch war ich nicht
ganz ölen, dreht sich der , Wagenführer zu
mir um und .sagt ganz .ruhig : „Hier dürfen
Sie nicht rauf , die vordere Plattform ist reser¬
vierte .

’ " ;
'
.

.„Wieso , wofür, wozu ?.“ Da deutete er mit
ernster Amtsmine auf . eine blau-weiß-rot ein-
gerahraie .Bekanntmachung am Wagenfenster.i
Da steht drauf : „Plateforme avant ' resfervee
aux .ressortissants frapgais“, und deutsch:
darunter : „Die vordere Plattform ist für fran¬
zösische ' Besatzüngsangehörige reserviert “

,, ;
„Aber das ist . doch Blödsinn“, sage ich, al¬

lerdings nicht so ganz ruhig zu dem. Beamten.
„Der. Wagen ist überfüllt , es reg&^t, ' ich muß
hach Hause, mein Mann wartet auf das Es¬
sen.“ . . .

„Tut mir leid, strengste Anweisung, es' darf
hiemapd auf die . .vordere Plattform von . .den
Deutschen, nur Franzosen.“

„Aber zuin Donnerwetter“, säge ich, , „jawohl,
ich sagte -Donnerwetter,

“ was soll denn ' der
Unsinn, wir machen doch jetzt 4 Jahre nach
Kriegsende Verständigung mit den ' Franzo¬
sen. Erst gestern Sägte Adenauer,- wir müssen
mjft ,;.cjsn. Franzosen . . so eng wie nur .,.n}öglieh
Zusammenkommen .- Bad ist - Jh genau Wie in

-Amerika,- - wo, die Schwarzen nicht' .- in , -der
gleichen Straßenbahn mit den . Weißen , fahren
dürfen ! -„Ich -muß mit“, .sagte ich .und wollte
aufsteigen.

„Wenn Sie - nicht aussteigen“, sagte der
Mann mit einer beachtlichen Beherrschung —
Eberhard von dem könntest Du etwas .lernen
in dieser Beziehung — „wenn Se nicht sofort
Üu'ssteigen, ; führe .ich nicht weiter. Ich/lasse
mir keine Vorwürfe machen, Befehl ist Be¬
fehl und Dienst ist Dienst. Ich habe zu Hause
3 kleine .Kinder .“ .

„Was hättest Du da gemacht , Eberhard?“ „Ich
Wäre — ja was wäre ich — ich' glaube ich
wäre „Do glaubst, Du wärst, - großartig.
w- 1Natürlich bin ich aüsgestiegen und im Kör
gen gestanden bis. zur nächsten Elektrischen.
Meinst Du Ich will schuld sein , wenn der
Mann seine Stelle verliert mit seinen 3 klei¬
nen Kindern ?“ .
• Während dieser Unterhaltung hatte Luise

Er ist tatsächlich eine der umstrittenen Persön¬
lichkeiten des 1 deutschen Berufsböxsports nach dem
Kriege , dieser -- Dieter Hucks , und keiner hat wohl
das, . Auf und Ab , die Höhen und Tiefen die sei
Branche am eigenen Leibe so erfahren and zu
spüren bekommen , wie der „ rheinische Huf¬
schmied “- aus Moers .

Vom mittelmäßigen , so gut wie unbekannten
Amateur , arbeitete er sich im harten Lager der
Profis ln kürzester Zeit zur Spitzenklasse empor .

“Als ■- er - •mit <■seiner •sagenhaften Linken die
Gegner , nacheinander . in . . den Ringstaub schlug
und einen Siegeszug sondergleichen antrat , als
selbst .^,in Gustav Ed ^r in knapp , einer Minute ven'ihm mühelos Wie ein Anfänger ausgeknockt wurde ,

iitfiiiMiiBniiiKiai

- Hein ten Hoff
nach -seinem k . o-.-Siüg gegen Kleinhöldörmann.
sprach man von einer , Ausnahmeerscheinung und
nannte ihn deii . .weißen Boniber “ . * *
. Die Veranstalter risbei » sich uni Ihn und ' zahüetv
.gerne ; dw Riesenbörsen , • die - erfortferte .. . und er
förderte vidi ; ^denn er , wüßte , was er wert . war .

Aber dann kam jener 23. Juni 19«
und seine furchtbare Niederlage durch Gahrmei -
äteir . Mit • aschfahlem ; Gestellt , Warf . damals ..Chri¬
stian Scäiaaijh fn - .'der 8. Künde dak haä& ttuär zum
Zeichen der Aufgabe . lÄmaL mußte Hückäf auf die
Bnetter , ’-T3mal zählten • S5 990 . Berliner - laut die
Händbewegungj -n des Ringrichters mit . Hudes ge¬
schlagen , entscheidend geschlagen , man war fas¬
sungslos . —

Drei Monate später das gleiche Bilcf. Wieder er¬
lebte der Mann aus Moers den völligen Zusam¬
menbruch . Mit müden Augen : und vollkommen
resigniert hob er . seine verschwollene Linke „ zur
Aufgabe . " Bio BBVänchfe' " ' gegen . Gäftrmelster war
mißglückt

1 . Es ging mit ihm bergab . Seine Linke besaß plötz¬
lich nicht mehr die Schlaggewalt , er verlor einen
Kampf nah dem anderen , von Pepper *nd sogar
■von Imbsweiler wurde er glatt ausgepunktet . Er
wechselte ins Halbschwergewicht über , kam auch
hier nicht vorwärts . Es wurde still um ihn .
, Und doch vergaß ihn Berlin : nicht . Ei - blieb der
Liebling der Ringe . Man hielt ihm such jetzt
noch die Treue . Sonderbar eigentlich . Und dann
-wurde er plötzlich

wieder der gefeierte ko .-Matador ,
'als 1 er Peter Müller irt wenigen Sekunden ver¬
nichtete . Das hieß schon etwas . Er war wieder da .
Er forderte Vogt heraus , und der Meister erzielte
nur ein Unentschieden .

Mit dem Hufschmied , der längst seine Schmiede
verkauft und sich irgendwo im Harz niedergelas¬
sen hatte , ließen sich also wieder große Geschäfte
machen . Und Berlins Veranstalter verstehen ihr
Fach . Zum Saisonschluß kam es dann zu dem Sen¬
sationskampf Hudes —Rux , in dem Hudes entschei¬
dend besiegt wurde . Das war sein schwerster Ko .,
ein absoluter . — —

Und was .nun ? Wieder mußte der stiernackige
Westdeutsche den Weg nach unten antreten . „ Er¬
ledigt " , sagen die einen , „ Hucks wird wieder¬
komme “ , meinen die anderen Er selbst hat sich
nicht geäußert . . „Dietz , Wir wollen wieder vön vom
anfangen “ , sagte mit unbeweglichem Gesicht sein
Betreuer , Exmeister Hans Schiffers , in der Ka¬
bine .

Vielleicht war es doch gut , daß er , als er schon
den blauen Meistergürtel ■trug , noch die Energie
aufbrachte , und seine Meisterprüfung als Schmied
ablegte .

Für Anfang Dezember ist ein Kunsttum -Ver¬
gleichskampf zwischen dem - Markgräfler Tumgau
und dem Tumgau Breisgau in Rheinfelden geplant .

Die Handball -Elf des SV Rot -Weiß Lörrach wurde
zu . einem im Dezember in Basel • stattfindenden
Hallenhandballturnier eingeladen ,
Ringen

Der V .L Freiburg in Offenburg
Nach dem Probespiel am letzten Sonntag,

das bestimmt nicht übel ausfiel, sind die Hoff¬
nungen der Einheimischen gegen die kampfbe¬
tonte Elf des VfL etwas gestiegen. . Mit ziemli¬
cher Sicherheit wird der neue Zuwachs aus
Frankfurt mitwirken,

” ' dagegen harrt das Pro¬
blem Wiliismöwski noch der Lösung. Das Auf¬
gebot, das Offenburg ins Feld stellen wird,
hat durch die Verstärkung des Frankfurter
Büttner unverkennbar ah Spielstärke gewon¬
nen und wenn Hall mit demselben Eifer seine
Umgebung in Bewegung setzt , kann es schwer¬
lich : schief gehen. Ohne ■weiteres sollte man
annehmen, daß man sich der bedrohlich« i La¬
ge bewußt ist , und dementsprechend einsetzen
Wird. Was den Lahrem in Freiburg vor einer
Woche geglückt ist, sollte auf der Stegermatt
nicht unmöglich erscheinen.

Das übrige Sportprogramm ist sehr umfang¬
reich und beginnt schon vormittags 9,45 Uhr,
mit 2 Handballspielen OSV-Jugend gegen Mar¬
len, 10 .30 Uhr OSV II gegen Marlen I . Die Fuß¬
baller-Jugend spielt um 11 .30 Uhr gegen Ram¬
mersweier; • 12 .45 ' Uhr OSV III gegen Elgers¬
weier I . Daran anschließend um 14.30 Uhr,
OSV I gegen VfL Freiburg .

Mannter Schriftsteller . _ . . ,
öbeFsiedelt hacfiThürmtjen

Weimar. E.B. „Das Deprlmierendste In Bayern
ist der Kulturverfall“, erklärte der bekannt«
Schriftsteller Claus Herrmann,, der. von Qber-
bayem nach Thüringen übersiedelte. „In Mün¬
chen sind unzählige Künstler- und - - Intellek¬
tuelle ohne Arbeit, ohne Brot, und, ohne Hoff¬
nung.“ Sein Platz, erklärte Herrmann , sei nicht
dort, wo man der Vergangenheit naditraüere ,
sondern da, wo für die Zukunft gearbeitet
werde. Dies sei auch der Hauptgrund .seiner
Uebersiedlung nach Weimar.

" ■ ‘
Auf die Frage, ob die Kräfte , die slch -jür

die nationale Front einsetzen, auch im Werten
und Süden Deutschlands wirksam . . werden
könnten, versicherte der Schriftsteller , -laß er
fest davon überzeugt sei. Die unglückselige
nationale Spaltung zu . überwinden. , sei .eir.e
Notwendigkeit, die im Zuge der . historischen
Entwicklung liege . Er habe in Bayern viel
mehr gesunden Menschenverstand und -ge¬
sunde polütische Urteile angetrpffen, . als man
es bei der Lektüre mancher .bayerischen Zei¬
tung für möglich halten sollte.

„Irrtümlich gezahlt“
Düsseldorf . Eine 76jährige Flüchtlingswitwa

aus Dortmund, die vom dortigen Wohlfahrts¬
amt eine Beihilfe von 150 — DM ausgezahlt
erhielt, soll diese nun wieder zurückzahlen-
Sie erhielt vom Dortmunder Wohlfahrtsamt
die Mittelung , daß dieser Betrag irrtümlich
aus dem Lastenausgleich gezahlt wurde . »Nun
bleibt mir- nichts anderes übrig, als mir. eigen
Strick zu nehmen und mich aufzuhängen“

; er¬
klärte die vom „Irrtum betroffene“ Witwe.
Nun will man dieser Aermsten der Armen
von ihrer monatlichen Rente von 54 .— , DM ( !)
5 .— DM einbehalten.

’ ! ”

Aufbau im Lande Brandenburg1
Potsdam. Ueber 273 000 freiwillige HelferÜe -

teiligen sich im Lande Brandenburg än!' der
Hilfsaktion „Wir bauen auf“ . Fast 3 Millionen
freiwillige Arbeitststunden wurden geleistet.

I Im Rahmen der Aktion wurden über 7 -Millio¬
nen Mauersteine, Eisenträger,» Kies und , ande¬
res Baumaterial gewonnen. Beim Aufbäu ^von
fast 760 Neubauern-Häusern- stellten die bran-
denburgischen Bauern ihre Kraft zur Ver¬
fügung. (

. Der Tschako wird abgeschafft
Mit Wirkung vom 1-0. 11 , 49 wurde der

zum Dienstanzug der Beamten der Schutz¬
polizei gehörige Tschako auf . den , Tagdienst
beschränkt, während in der ' Nachtzeit die
zur Zeit eingeführte Bergmütze getragen
wird Wie verlautet, . soll jn Zukunft, . ap . .die
Stelle des Tschakos die gebraucliliche Schirm¬
mütze treten.

Mit Mkm ’m Mnäfikk
Sfldwestfünk ' '

Samstag ; 11.00 Froher Klang am Vormittag ? '- t *So
Mittagskonzert . 12..4.5 Nachrichten . 13.00 " Demlscho
Zivilarbeiter in Frankreich - 13.15 Musik nach ' Tisch -
14.00 Wir jungen Menschen . 14jO Frohe ' 'Melodien
am Samstag , 15.30 Der Rechtssplegei . 15.45 ( Brief¬
markenecke . 15.00 Unser Samstag ' Nachnüttaij ) - .J7 :00
Bücherschau . 17.15 Sang und Klang im Volkston .
17.45 Franz . Sprachunterricht . 18.20 Sport , Vorschau .
18.30 Opemmelodien . 18.50 „Glocken ' zum - Sonntag " .
19.00 Zettfunk mit kl . Abendmusik . .19,40 Tjibüne
der Zeit . 20.00 Klingende Rhythmen —• „ Hochbetrieb
iia Grandhotel “, ein Kabarett . 12 .00 -Nachrichten ,

rWetter . 22.30 Der SttcrvenATik - bittet : zum ,T * nzt
24.00 Spätnachrichten .

1 «LpzJg .
Samstag : 12.00 Nienrichten , Wetter , Prog - äfttmhin -

weise . 1C.15 und Garten . - 12.25 Musik . zum
Mittag . 13.30 Leipzigs Stadtreport » 13,35 Di ? , .tönende
Litfaßsäule : 18.45 15 Minuten bdi . .. .. ' . 14.00 - ehör -
musik . 14.20 Kammermusik . 14 .45 Pädagogischer
Funk : 15.00 Kinderfunk . 15,J» , Jugend -singt tncl
musiziert . 15 .40 Jugendfunk , io .oo Bunter Nachmit¬
tag . 17.30 Zeitgeschehen . 19.30 Nachrithtih . Wetter ,
Programmhinweise . li .45 Chronik der Wechei , 20.00
Tanz - und Unterhaltungsmusik , 21 .45 i,Sport , 22 .00
Nachrichten , Sendung für Westdeutschland . ' ’ 22,40
Nachts geht das Telefon , oder Literarischer Rät¬
selfunk oder Nachtkabarett . 24 .00 Nachrichten , Wet¬
ter .

Die Sta 6 t Coufenburg
lobet ein

3um
Kot ^ orinenmotbt

•t

Friedrich Ermdweln

Uhren • Go'id' u. SUberweren
HepQieturen • sdzneU • preiswert

Hauptsfrafj « 15

-*k. ; . ■ - -,1 " li .
Zum Katharinenmarkt

Schuhe zu ermäßigten
Preisen von

SdiuhgesdiSft Dreyer

Heinrich Schmld
Blechnerei und Installation

für den Winter :
SägemehlÖfen, Wärmespender

Ofenrohre , Wärmflaschen

Gasthaus „Zum S emen
"

freut sich über Ihren Besuch

Familie Slödcer

Gasthaus Restauration Bädile
vorzüglicheWeht - guti J(üche

mäßige Preist
•mpfehfsn OMChwItfM Bldil«

Aus Alt macht Aleu l ,

Ausführung sämtlicher .
Arbeiten preiswert vu JhiUig ,
Möbelschrelnermttr . Kund «

'

Herbst - u .Winterbekleldung
für Damen • Herren - Kinder

. K . A . Zürny
“elefon 216

Bernhard Maier 1
Blechner- o. InstallBtiensar -beiten

sanitäre Einrichlnngan
Telefon 144

Otto Reichert
Ha i n e r m e i sler

Kacheloien und Herdban
Emailölen ,und Emailherde
Telefon 238

Gustav Kutlruff

Transporte Jeder Art werden
schnell u. pünktlich ausgelührt

Telefon 234

Jo sef Schäuble

Mechan . Zlmmergesdtäft
- Holzhaus- und Hallenbau

Telefon 195

F. J . Ball
Nachfolger Er PFENDLEä
Uhimadzer v. JLugencDiikormaJr,
Lieferant aber Krankenkassen

Telefon 161

^ .. . m - . .. . . . .. . . ..

Eugen DEUTSCHMANN

,
" Motorräder • Fahrräder

j Reparaturwerkstatteiür
alle hto . orUhrzeuge

Laytenbur^ -Osi

OSKAR SCHM IDLE
Spiel- und Xederwortn, papitr* *

und Schreibwaren
Buchbinderei - .-B^ îdruckerti

Tetefcon ist

Christian Weisser Eiektromstr .
Auslührung sämtlicher

Licht - und KralUnlagen
Telefon , 153

BAU- u . MUSELB,SCHLAGE

Werkzeuge aller Ari
Hausiai - Gcaa xma Porzellan

J . Spiel mann , HH »

Ph . Jung Wwe.
Glas and Porzellan
Hans - und Küchengeräte

Telefon -t*i -

Radio Rauft man vortetfhafi bef

tag . Buchte
Ihr Radiofachmazun

•Telefon -W . . . . üj ' -,

m
- - - dl* - - an*- -

Hausfrauen ,y'
macht Schluß nj | t .BürBle | i'

und Spänen Euerer Fuß¬
böden . Benutzt das TIQs-

sige Reinigungs - Bohner¬
wachs •

„Lehwa-Frauenlob w
äDeinheriteller ] Lehwt , «hem,
Erzea nsse , Uefenhnrg - Ost

o„ Bezirkssparkasse Murg - Laufenburg ..
^ ^ ^ - - - - - - - - - ** ^ ^ ^ ^ ^ - - - -



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Hinscheiden und beim Begräbnis meines lieben Mannes

Gustav Herzog
für herzliche Worte treuen Gedenkens seitens des Ver¬
treters der V . V. N„ Herrn Karl Schneider , iür die ehren¬
den Nachrute und zahlreichen Kranzspenden sage ich
meinen tiefgefühlten Dank
Wyhlen, den 18. 11 . 49

Frau Lina Herzog und Anverwandte

WERBEANGEBOT
Vom 15. November bis 15. Dezember 1845 führen wir eine
verbilligte Schuh - Reparaturaktion durch . Wer Geld sparenwill , kann es jetzt !
Herren - Sohlen , Leder und Absätze aus Gummi oder

Leder DM. 7.—
Damen - Sohlen , Leder und Absitze aus Gummi oder

Leder
Nr . 22—26 Kinder -Soblen , Leder

Gummi oder Leder
Nr . 27—38 Kinder -Sohlen , Leder

Gummi oder Leder
Nr . 31—35 Kinder -Sohlen , Leder

Gummi oder Leder
einschl . allen übrigen Nebenarbeiten , wie Eisen » Steppen ,

Fersenfutter etc . — Bei Vorkasse 10 •/» Rabatt .
AUe Arbeiten in kürzester Zelt .

Schuhwerk Lowek Lörrach

DM . 5.5t
und Absitze aus

DM . 1.38
und Absitze aus

DM . 3.88
und Absitze aus

DM . 4.88

So langsam
wird es Zeit für den Weihnaditseinkauf!

Wir stellen Ihnen eine große Aus¬
wahl gediegener Polstermöbel zur
Verfügung

Bettcouches ■ Sofias - Sessel
Kleinmöbel • Elnselmöbel
ln allen Preislagen .

O . KRÄMER h <
Möbelhaus

FREIBURG/BREISGAU , Freiladestraße
Im Güterbabohof , 3 Minuten von der Haltestelle
Konradin-Kreutzerstraße

Im Haus der alten Tradition HOTEL HIRSCHEN
befindet sich die gepflegte Stätte der Qast .ichkslf

Kaffee * Huschen
Konditoiei

Inh . : Fritx Binoth , Lörrach

! • • • • SvkqüMi ' VäP
fix find faltig!

Schlafzimmer • Wohnzimmer • Küchen
kaufen Sie preiswert bei

Wilhelm Staufer, Helmlingen

Einladung
Wir laden die verehrliche Einwohnerschaft zu
unseren Vorträgen über die Gasverwendung im
Haushalt mit praktischen Koch-, Brat -, u. Back¬
vorführungen freundlich ein.

Diese finden jeweils abends um 20 Uhr statt :

Lörrach , Stadthalle , Montag , den 21 . 11. 49
und Dienstag , den 22 . 11. 49

Well a . Rh . , Hotel Central, Mittwoch , den 23 . 11. 49
Wyhlen , Turnhalle, Donnerst den 24 . 11. 49
Rheinfelden , Oberrh . Hof , Freilag, den 25 . 11. 49
Zell , z . Kranz , Montag , den 28 . 11. 49

Teilnehmerkarten sind , soweit solche den Interessenten
nicht schon aufgrund ihrer Anmeldung durch die Post
zugegangsn , am Saaleingang erhältlich.

Eintritt fretl Kostproben !

Badische Gas- u. Elektrizitätsversorgung
Aktiengesellschaft

Gut soll der Kaffee schmecken0
— morgens , mittags und abends !
Oeshalb bemühenwir uns , unsere
Linde 's-Mischungnach neuesten
Erkenntnissenzuvervollkommnen »

£inücs
ip

*

»

Bekanntmachung der Stadt Rastatt
Oeffentlicbe Zahlungsaufforderung und Mahnung

Die restliche Quartierentschädigung abgewertet auf 10 :1 für beschlag¬
nahmte Räume usw . , für die Zeit vom l . l . bjs 31. 3. 1948 , wird vcn
der Stadtkasse Rastatt wie folgt ausbezahlt :

Straßen mit den Anfangsbuchstaben A—K am Dienstag , 22 Nov, ;
L—Z am Mittwoch , 36 . November , jeweils von 8—12 und von 13.30 bis
16.00 Uhr . Die Empfansberechtigten werden gebeten , bei der Ab¬
holung der Quartierentschädigung pünktlich die Auszahlungstage ui d
-zelten einzuhalten .

Rastatt , den 15 . November 1949. Stadtkasse Rastatt .

Malerarbeiten und Tapetenkleben
sauber u . billig

Welcher Sped |
von Eutin naj
ladung ai

8—l4jlhr ;
bei Eh

Akkordi
frei .

Ehep . _
verbring
geböte

Schlaf -,
'

Pens !
bis 15.
haus ns

tlberneh )
Welche
inten
men ?

Wo kann alleirtsl
tätiger Angestellter ? . , __sympathisch , Wochenende abwes . ,als Mitbewohner , auch behelfs -

Ehepaar sucht vom 3. bis 17. 9. ein »
Verpfleg .,

Ang . ( !
! Suche

<!
• Heide
.thdern ,' rag . !
schnell

Sing )— Haus -
>/. LKw !
t neuen

.V-mehrtäg .

.vfng usw .
;äge Aus -

Jeden Post ,
togel . Muster -
i Waren aller

<
led ., sucht zusätzl .

Unterk . m . hausfraul . Betreuung
108—128 DM . Eilangeb . <

? ~ -'L - ‘ T>' ra'"!'i“LtU
Ixr -

2. Woche verlängert !
Das filmische Ereignis der
Saison ! Die großartige deutsche
Farbfilm -Operette :

Die Fledermaus
Ein herrlicher Zusammenklang
von Melodie , Tanz und bun¬
tem Spiel . Ein Meisterwerk
der deutschen Farbfilm - Pro¬
duktion mit Marte Harell —
Johannes Heesters , W . Fritsch ,
Dorit Kreysler , Siegfr . Breuer ,
Will Dohm , Hans Brausewet¬
ter u . a .
Alles , was glitzert und gleißt ,
was bunt und einfallsreich
war , wurde in dieser Johann
Strauß - Operette zusaminen¬

getragen .
Täglich : 14.15, 16.30, 18 .45, 21.0«
Uhr . Vorverkauf täglich von
18—12 Uhr . Freikarten Sams¬
tag und Sonntag ungültig .

IÖN -THEAT1R
n .b Freitag , 18. November !

Ein Meisterwerk Alexander
Korda « in Neuaufführung !

Ein Film voll Witz , Geist
und Ironie , erfüllt von Le¬
benslust und Lebensfreudei
Charles Laughton — Merle

Oberon ln :

Das Privatleben
Heinrichs VIII.

Meisterhaft — Ungewöhnlich
Ueberragend !

Täglich : 14.15, 16.30, 18.45, 21 .06
Uhr . Vorverkauf täglich ab
13 Uhr . — Freikarten Samstag
und Sonntag ungültig .

Besucht

die Freiburger

Veranstaltungen

m
Amgen
‘
sfmjKwfirzg

UrangM
Sport-Anzug
zweiteilig mit '
langer Hose, a.
guter , tragläh .
Qualitätsware

Einreihiges
Sacco m . hol¬
ler u. Rücken-
gut t. Gute PaB-
iorm , tadellose
Verarbeitung

nur DM 97 .50
Moden -Etage

A . Minne
Freiburg t. t r .

Postsiraße 2
2 Minuten vom

Bahnhot

FRIEDRICHSBAU
KANDELHOF

in beiden Theatern >
Bis auf weiter « «

Eine abenteuerlich « Handlung
Viele dramatische Höhepunkte

La Jana t Kitty Janzen — Fritz v «R Dongcnt
Theo Längen u . a . m . - —

Der große Ausstattungsfilm Richard Eichbergs
Ein einmaliges Erlebnisi

Neueste Wochenschau Jugendfrei
Anfangszeiten Friedrichsbau

Montag 14,00 , 16.15, 18.15. 21.00
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag , Freitag :

14 .00, 16 .15, 18.15

Samstag 14A0 und 18.30,
Sonntag 10 Uhr vorm , und 18.30 Uhr .

Anfangsz. handelhol : Tägl. 14.15, 1650, 1845, 21M

Bekanntmachung der Stadt Freiburg
Offenlliche Mahnung

An die Bezahlung folgender Forderungen wird erinnert :
1. Grundsteuer :

3 . Vorauszahlungsrate für Oktober —Dezember 1949 — fällig
seit 15. 11. 1949 —

2. Pacuizinsen für 1949
für Aecser , Wiesen und Plätze .

3. Schulgeld tür die Monate Oktober und November 1949
a) Goethe -, Droste - Hülshoff - , Rotleck - , Kepler - und Berthold -

Gymnasium ; Höhere Handelsschule und Wirtschafts - Ober¬
schule ) ,

b) Stadt . Frauenfachschule .
Bel nicht rechtzeitiger Zahlung müßten Säumniszuschläge und die

Kosten der Betreibung dem Schuldner zur Last fallen .
Zahlungen können erfolgen :
1. bar : Rotteckplatz 11 und Gemeindesekretariat Freiburg -St .

Georgen . • .
2. über sämtliche Freiburger Banken .
3. Durch das Postscheckkonto Freiburg I. Br „ Nr . 1550.

Das Kassenamt der Stadt Freiburg

Wir sind umgesogen
in unser früheres B I II ID 6 lt ll ' 8 II S
Offenburg , Hauptstr . 7, gegenüber dem Postamt .

In gut ausgestatteten Räumen weiden wieder erlesene grün «
und blühende Pflanzen , Schnittblumen , Pflanz -Schalen , lest -
Gebinde und Trauerkränze bereitgehalten , um Ihre Wünsche

zu erfüllen .
Bitte beachten Sie meine Ausstellung und beehren

Sie mich mit Ihrem Besuch .
Fritx Schwelger ,

Blumenbinderei — Hauptstr . 7 — Fernruf 1163.
Mitglied der Fleurop -Blumenspendenvermlttlung .

Bekanntmachung der Stadt Lörrach
Es wird ai^ ßue Zahlung folgender fälligen Forderungen erinnert :

a ) Grundsteuer , 3. Rate , fällig am 15. November 1949 ;
b ) Schulgeld für das Schuljahr 1949,50 dbs Hans -Thoma - und Hebel -
Gymnasiums . Zahlungen , die nicht rechtzeitig und pünktlich geleistet
werden , müssen unter Anrechnung dei gesetzlichen Säumniszuschläge
und Betreibungskosten angemahnt werden .

Lörrach , 15. Nov . 1949 . Bürgermeisteramt Lörrach — Stadtkasse .

Wohnzimmer, Schlafzimmer
und Küchen außergewöhnlich

Möbel schfine Modelle zu mäüigen
Preisen in großer Auswahl

Möbelhaus Otto Daue
Offenburg , Stelnstr . 2, Feuerhaus 1.Etg.

Äus dem .Jiheida Werk

Ippener

„ Die Anzeigen -Werbung “
informiert Sie laufend über aktuelle Insertionsmöglicbkalten
in der deutschen Presse und erleichtert Ihnen die Wahl der
für Ihre Werbung zweckmäßigen Zeitungen und Zeitschriften .
Erscheint monatlich 2—3 Mal nach Bedarf .
Jahresabonnement DM 10.— .
Wer die Anzeige als erfolgreiches Werbemittel schätzt , be¬
stellt „DIE ANZEIGEN -WERBUNG " umgehend bei

ANZEIGEN -KOCH OHG
O. u . J . K o Cb

Lemgo/Lippe , Papenstraße 16.

Katarrh
eifüUUuh in üpotheken

JStLluun
f FWfrwWy

fele^itskiitskoüf
3to Opel -Blitz

Pritschenwagen , fabrikneu

3V* to Hansa Lloyd -Diesel
Pritschenwagen mit Plane

2 lt . Opel -Kabriolett
Mercedes - Kabriolett

17« V und 2 lt .
DKW -Melsterklasse

2,9 lt . Mercedes , 6sttzer ,
mit Trennwand und Rolldach

Aslohist

Emil Fuss
Baden-Baden — Tel. 60477

Adler •
Lidihpisie Adiern-Oberadiem

Nur Sonntag , • 15.00, 17J0 und
20 .00 Uhr . Montag 20.00 Ubr :

»Die letzte Nacht
*

Der spannende Spionage -Film
mit Sybille Sdimitz und Karl

John .

Nur Dienstag und Mittwoch
» .00 Uhr :

»Brüderlein fein '
Ein entzückender Wiener Film
mit Marte Harell . Hans Holt ,
Winnie Markus und Paul Hör¬

biger .

Emundas hygien . Frauen,
ichutzmittal varbürgt
größt » Sicherheit . In

Apoth u. Drog. erhältl . Prosp . gratis d.
Cham, lab , Schneider , Wiesbaden 152
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